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Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


1 Orientaliſche Angelegenheiten. Das Centrum der Ruſſen dehnt ſich nun von Radowan 


e Kriegs: Schauplatz in Europa. bis eine Stunde ſüdlich von Baileſti gegen die Poiana des 
Omer Paſcha iſt völlig wieder hergeſtellt. Seine Krank⸗ Fürſten Miloſch. Dieſes Dorf iſt von den Türken beſetzt. 
heit war ein Fieberanfall. 8 Am 28ſten und 29ſten drang man bis Maylaritu und Go⸗ 


Am 3. Februar überſchritten die Türken, 3000 Mann ſtark, e e nee e, Gee i 


die Donau bei Glurgewo. Die Ruſſen, größtentheils Kofa- ſchaſten wieder zurück gezogen. 


ken, nur 500 Mann ſtark, leisteten kräftigen Widerſtand, Am 28. Januar haben die Ruſſen, nach fünfſtündiger Ka⸗ 


* 


mußten aber endlich der Uebermacht weichen. Die Türken nonade, eine zehn Meilen unterhalb Galgez, zwiſchen Iſakt⸗ 


warfen nun auf dem linken Ufer der Donau Schanzen auf ſcha und Tultſcha gelegene ſtark befeſtigte türkische Strand⸗ 
barten ſich durch Sale, fo daß fte ne! Batterie, welche den Einlauf der Donau in die Kilia⸗Mün⸗ 
Korps nach Giurgewo entſendeten. Die Ruſſen empfingen dung beherrſchte, gänzlich zerſtört. 85 

ſie mit Kartätſchen, worauf die Türken einen Bajonetangriff Das mediziniſche Wochenblatt gibt die Zahl der Kranken 
machten und die Ruſſen auf Giurgewo zurlckwarfen. Dieſe in der ruſſiſchen Armee auf 14,000 an. Nach anderen, nicht 
erhielten nun Verſtärkungen und warfen die Türken aus der unzuverläßigen Nachrichten, bleibt aber dieſe Angabe weit 
Stadt hinaus. Die Türken zogen ſich wieder auf die Inſel hinter der Wahrheit zurück, 

fuck, wo fie unter dem Schutze der Kanonen von Ruſtſchuk Die Avantgarde des aus Moskau auf den Kriegsſchauplatz 


“ verblieben. Von den Ruſſen wurden 2 Offiziere und 8 Ge- marſchirenden Gte Armee⸗Korps, unter General Skobetzni, 
meine getödtet und 15 verwundet, von den Türken fielen hat am 31. Januar die Grenze Beſſarabiens paſſirt. Dieſe 
20 Mann und 10 wurden verwundet. Die Türken ſtürmten Truppen befinden ſich ſchon ſeit mehreren Monaten auf dem 


mit ungemeiner Erbitterung, und es ſcheint ihre Abficht ge: Marſche von Moskau an die Donau. Für die aus Moskau 
Peſen zu fein, das von den Ruſſen wohlbefeſtigte Gurgewo kommenden Truppen find ungeheure Maſſen von Verpfle⸗ 
u nehmen. EN ER . gungs⸗Vorräthen in Pultawa aufgehäuft. ER 
an 5 . N e n 15 Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz ander Donat reichen 
icht nur franzöſiſche und piemonteſiſche, ſondern auch ame⸗ bis 10, eis dahin iſt nichts von Bedeut igefaſſe 

klkaniſche Offiziere als Inſtruktoren angeſtellt. In der tür⸗ ais zum d., 0 its bon Bedeutung vorgefallen. 
iſchen Armee herrſcht ein ſolches Selbſtvertrauen, daß man 
die Soldaten fagen hört, Ein Türke ſei genug, um drei geuſſen 
du ſchlagen. 5 ö N 


vorgerückt. Das Hauptquartier iſt in Beleſchti. BER 
Nach Berichten aus Siliſtria wollen die Türken 25000 Mann 


7 “ 


Kann auf 30,000 Mann verſtärkt worden. liegt zum großen Theil im dortigen Hafen. A 
E 8 5 5 (442. Jahrgang. Nr. 14.) 


10 gegen Kalafatiiſt die Beſatzung von Kalafat von 20,000 noch immer Truppen konzentrirt, auch die Donau⸗ Flottille 


In Folge der von den Ruſſen vorgenommenen Bewegun⸗ über die Donau bei Oltenitza ſetzen. Bei Ruſtſchuk werde 15 


> 


Das Cernirungskorps ift abermals eine Strecke gegen Kalafat 5 


BE 
’ 


diurch ihre Lage geſchützte Feſtung. 


5 


\ f 

Im Lager von Widdin und Kalafat ſterben viele ägyptiſche 
Soldaten an einer Krankheit, die mit der orientaliſchen Peſt 
viele Aehnlichkeit hat. Die Europäer ſind bis jetzt davon ver⸗ 
ſchont geblieben. 

Mit den Angriffen auf Giurgewo und Oltenitza foll fortge⸗ 
fahren werden, bis die türkifche Armee auf dem linken Ufer 
feſten Halt gewonnen hat. 


Kriegs ⸗ Schauplatz in Aſien. 


Nach türkiſchen Bülletins verſuchten am 6. Jan. die Ruſſen 
einen neuen Angriff auf das ihnen entriſſene Fort Schakvetil 
mit fünf Dampffregatten, wurden aber zurückgeworfen. Wäh⸗ 
rend des Kampfes ſchleuderten fie 4 — 5000 Kugeln gegen die 
Ein kuſſiſcher Dampfer 
wurde von den Kugeln der Feſtung übel zugerichtet und mußte 
ins Schlepptau genommen werden. — An demſelben Tage 
zeigten ſich mehrere ruſſiſche Kriegsſchiffe im Angeſichte von 
Batum, ohne jedoch einen Angriff zu unternehmen. 
Bei Ardagan am Kur ſoll auch ein Armeekorps konzentrirt 
And unter den Befehl des Seraskiers Mehemed Ali, dem der 
Pole Branitzki beigegeben werden ſoll, geſtellt werden. 


— — m 


585 ee 
®@eutichlund. 
) Preußen. 


Der Kultus miniſter hat an die Regierungen folgenden 
Erlaß ergehen laſſen: 
Nach Mittheilungen öffentlicher Blätter ſoll in dieſem Jahre 
wiederum eine ſogenannte allgemeine deutſche Lehrer-Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden. Auf früheren derartigen Verſamm⸗ 
lungen und namentlich auf der letzten, die im vorigen Jahre 
abgehalten worden, hat ſich in Beſprechung pädagogiſcher 
Fragen und in der Auffaſſung des Lehrerberufes eine verderb⸗ 
liche Richtung kundgegeben, welche dem Gedeihen der Schule 
auf das Beſtimmteſte widerſtreitet. Je erfreulicher es iſt, daß 
in richtiger Würdigung jener Verſammlungen, Mitglieder des 
: preußiſchen Lehrerſtandes ſich ſchon bisher nur in ſehr verein⸗ 


zbelten Ausnahmen an ihnen betheiligt haben, um fo mehr ift 


es nothwendig, daß, nachdem in der Perſon der Wortführer 
und in der Auffaſſung des Gegenſtandes der Charakter der 
Verſammlungen noch klarer hervorgetreten iſt, der preußiſche 


Leghrerſtand ſich gänzlich von ihnen fern hält und ſomit Zeug⸗ 


niß von der ihm inwohnenden ernſten und geſunden Richtung 
ablegt. Ich veranlaſſe deshalb die Königliche Regierung, 
den Lehrern Ihres Reſſorts meine befttimmte Erwartung aus⸗ 
zuſprechen, daß ſich keiner derſelben an den ſogenannten all⸗ 
gemeinen deutſchen Lehrer⸗Berſammlungen betheiligen werde. 
Zuwiderhandlungen, wenn fie wider Erwartungen vorkom⸗ 
men ſollten, würden im Wege des Disziplinarverfahrens 
ſtreng zu rügen fein. ES 
Berlin, den 13. Februar. Das Iſerlohner Wochenblatt 
vom 11. Februar enthält einen Aufruf an die „Mitbürger von 
Iſerlohn,“ worin unter Hinweiſung des wichtigen Schrittes, 
den unſere Regierung durch Erwerbung des Jahdebuſens zur 
Gründung einer preußiſchen Seemacht gethan hat, aufgefor⸗ 
dert wird, das erſte preußiſche Linjenſchiff aus Lie⸗ 
besgaben des dankbaren Volks zu erbauen. Zugleich 
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bau dieſes großartigen patriotiſchen Werkes auf den Altar des 


2 Ja 8 3 W 
| 


wird jedes patriotiſche Herz aufgefordert, eine Gabe zum Auf⸗ 


Vaterlandes niederzulegen. 3 
Berlin, den 14. Februar. Geſtern Abend fand die Eine 


ſegnung der Leiche des weiland Staats⸗Miniſters Grafen 


Anton zu Stolberg-Wernigerode ſtatt. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin, ſämmtliche königliche Prinzen und 
Prinzeſſinnen, ſämmtliche Hoſchargen, die königlichen Kam 
merherren, die Ritter des ſchwarzen Adler-Ordens, die Ger 
ſandten, die Generalität, viele hohe Beamte und Mitglieder 
beider Kammern, wohnten der Trauerfeierlichkeit bei. Seine 
Majeſtät der König trugen die Uniform des Regiments Garde 
du Corps. Am Schluſſe der Feierlichkeit nahmen Ihre Ma: 
jeſtäten, auf's tieſſte bewegt, Abſchied von der Leiche des 
treuen Dieners und bewährten Freundes, indem ſie längere 
Zeit knieend in ſtillem Gebet vor dem Sarge verweilten. 
Heute Morgen iſt der Sarg nach Wernigerode abgeführt 
worden. ; | 

Da gegenwärtig in den Kammern über die Vaterſchafts⸗ 
klagen bei unehelichen Kindern verhandelt wird, iſt es nicht 
ohne Intereſſe, das Verhältniß der e Geburten 
nach den verſchiedenen Provinzen kennen zu lernen. Im Jahre 
1849 kam im ganzen Staate auf 100 ehelich Geborne durch⸗ 
ſchnittlich 8 Uneheliche, und zwar nach den Provinzen: Bran⸗ 
denburg 11, Schleſten 11, Sachſen 10, Pommern 9%, 
Preußen 8 /, Poſen 5 %, Weſtpfalen 4 Y, und Rheinprovinz 
nahe an 4. Alſo grade die Rheinprovinz, wo die Vaterſchaftz⸗ | 
klage unterfagt und die Civilehe eingeführt ift, ſteht am 
günſtigſten. f 

Königsberg, den 9. Februar. Auf telegraphiſchem 
Wege iſt die Nachricht eingegangen, daß der engliſche Ge 
ſandte Petersburg verlaſſen habe und auf ſeiner Reiſe durch 
Königsberg kommen werde. 7 


Herzogthum Naſſau. 


Naſſau, den 3. Februar. Die am Sonntage in den ka⸗ 
tholiſchen Kirchen Naſſau's erfolgte Vertheilung und Verle⸗ 
ſung des neuerlich erlaſſenen Hirtenbriefes des Bir 
ſchofs von Limburg hat bei der katholiſchen Bevölkerung 
— wie dies auch nicht anders zu erwarten war — nicht den 
mindeſten Eindruck gemacht, man bleibt bei dieſen Anſprüchen 
der Kirche gleichgültig. Man fügt ſich willig den Anordnun⸗ 
gen der Regierung, krotzdem der oberſte Biſchof des Landes, 
ein geborener Naſſauer, aus Rüdesheim, fo wenig die G 
ſetze des Landes achtet, daß er ganz offen in feinem Hirtenbrieſe 
die katholiſche Bevölkerung zum Widerſtande gegen die An: 
ordnungen der Regierung und zur Weigerung, die kirchlichen 
Abgaben an die von der Regierung eingeſetzten Beamten zu 
zahlen, auffordert, weil dieſe die von ihm eigenmächtig er⸗ 
nannten Pfarrer nicht als ſolche anerkennt. Man glaubt, 
daß das Verfahren des Biſchofs, den Landesgeſetzen gegen- 
über, bei den jetzt verſammelten Kammern zur Sprache kom: 
men und daſſelbe dort entſchiedene mipeiigeng 1 8. wird. 

f ! ef. 3) 


Wiesbaden, den 8. Febr. Vor einigen Tagen wurden 
ſämmtliche in der gegenwärtigen Ständeverſammlung befind: 
lichen aktiven Civil⸗Staatsdiener im herzoglichen Palais bom 
Herzog perſönlich bedeutet, daß eine prinzipielle Oppoſition 
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gegen die Regierung von ihrer Seite unſtatthaſt ſei, und ihnen 
nichts übrig bleibe, als entweder für die Vorlagen der Regie⸗ 
kung zu ſtimmen, oder ihr Mandal oder ihr Amt niederzulegen. 


Freie Stadt Frankfurt. 


Frankfurt a. M., den 10. Febr. Folgendes iſt der wirk⸗ 
liche Stand des deutſchen Bundeskontingents: 
Preußen (Ates, ötes und tes Armeekorps) 170,509 Mann. 
Oeſterreich (Iſtes, 2tes u. Ztes Armeekorps) 153,295 = 


Baiern (7tes Armeekorps) 50,236 =: 
8. Armeekorps: Würtemberg, Baden, Hef: 
aasee, ?, 
9. Armeekorps: Sachen, Kurheſſen, Naſ⸗ 
ſau, Luxemburg und Limburg.. 35,336 
10. Armeekorps: Hanover, Braunſchweig, 
Oldenburg, Hanſeſtädte und Meklenburg 49,918 
Reſerve⸗Infanterie⸗Diviſiau n. 18,186 
525,037 Mann. 


Darunter ſind 404,502 Mann Infanterie mit 28,621 Jäger 
und Schützen, 71,149 Mann Kavallerie, 40,270 Mann Ar⸗ 
lillerie. Nach der taktiſchen Eintheilung umfaßt das Bundes⸗ 

beer 387 Bataillone, 409 Schwadronen, 147 Batterien mit 
1122 Geſchützen. 
ir Baden. 
Von der biſchöflichen Seite giebt man ſich alle mögliche 
Mühe, die exkommunieirten Mitglieder des Oberkirchenraths 
dazu zu bewegen, freiwillig den Erzbiſchof anzugehen, den 
Kirchenbann von ihnen abzunehmen. Sie werden aber dieſen 
ihnen zugemutheten Schritt um fo weniger thun, als fie nicht 
als Privatperſonen in der Kirchenſache gehandelt haben, ſon⸗ 
dern nach ihrer amtlichen Stellung. Ihre pflichtgemäße 
Haltung iſt auch gebührend anerkannt und belobt worden. 
Uebrigens fahren beide Theile fort, ihre Grundſätze geltend 
zu machen. Während der Sekretär der erzbiſchöflichen Kanzlei 
aus gepfändet wird, weil er die Auszahlung der Strafgelder 
verweigerte, hat der Erzbiſchof den Pfarrer von Burgheim 
in den Bann gethan, weil er ſtandhaft die Abhaltung der vier 
weckpredigten“ verweigerte. 5 

5 Oe ſt er ee i eh. 

Wien, den 12. Februar. Das an die ſerbiſche Grenze 

entſendete Obſervationskorps hat den doppelten Zweck, ſo⸗ 
wohl etwanigen Grenzüberſchreitungen verſprengter Corps 
aus der kleinen Walachei zu begegnen, als auch eine Schuß: 

wehr gegen politiſche Umwälzungen in Serbien zu bilden, 

welche nicht außer dem Bereich der Möglichkeit liegen. Tür⸗ 
liſche und ruſſiſche Parteigänger bearbeiten das Volk für ein 
ſogengnntes nationales Regiment oder für die Wiederein⸗ 
ſketzung der Familie Obrenowitſch in die ſerbiſche Fürſtenwürde. 
Oeſterreich würde einer Waffenerhebung in Serbien mit allem 
Nachdruck begegnen. 


Fr 


aus ruſſiſcher Gefangenſchaftentlaſſenen Marineoffiziere haben 
ſich von dem ruſſiſchen Offizier, der beauftragt war, Sa 

Trieſt zu bringen, getrennt, indem ſie erklärten, feine Beglei⸗ 
tung ſei auf neutralem Boden entbehrlich. Der türkiſche Ge⸗ 
ſandte hat fie im Einverſtändniß mit dem ruffifchen Geſandten 


Wien, den 13. Febr. Die hier befindlichen ägyptiſchen, 


übernommen und im türkiſchen Geſandtſchaftshotel bequar⸗ 
tiert. Sie werden unter türkiſcher Begleitung nach Trieſt 
abgehen. b 5 

Der Graf Chambord befindet ſich jetzt in Prag und wird 

muthmaßlich eine Reiſe nach Deutſchland machen. 5 
Niederlande. : 

Haag, den 10. Februar. Die Weſtmächte haben den 
Niederlanden die Erklärung zukommen laſſen, daß ihre neu⸗ 
trale Handelsjlagge als Freundesflagge behandelt werden 
würde, wie auch der Lauf des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges wer⸗ 
den würde. — 8 

eh m ee i . 

Das Ueberhandnehmen des Vagabundenweſens, der Stra⸗ 
ßen und Hausbettelei, der Diebſtähle und Raubanfälle, der 
Brandſtiftungen und Raubmorde, ſelbſt an Orten, wo dies 
ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen iſt, wie in Uri, 
erregen die größten Beſorgniſſe. 

Frankreich. 

Paris, den 11. Februar. Der Moniteur enthält eine 
Note des franzoͤſiſchen Kabinets an den franzöfiichen Geſand⸗ 
ten in Petersburg vom 1. Februar, worin es heißt: Rußland 
habe es in der Hand, die Beſetzung des ſchwarzen Meeres 
aufhören zu laſſen, wenn es die Donau⸗Fürſtenthümer räume 
und wenn es mit einem Bevollmächtigten der Pforte über eine 
Konvention unterhandle, die der an demſelben Orte ſtattfin⸗ 
denden Konferenz der vier Großmächte zur Genehmigung 
vorzulegen ſein würde. RT A 

Der Moniteur veröffentlicht der Reihe nach die die orientas 
liſche Frage betreffenden Korreſpondenzen. In dem Schreiben 
des Miniſters des Auswärtigen vom 15. Juli 1853 an den 
franzöſiſchen Geſandten in Petersburg befindet ſich folgende 
Stelle in Bezug auf die Politik der deutſchen Höfe?2s? 

Die Mittheilungen, die ich aus Wien und Berlin erhal⸗ 
ten habe, geſtatten mir nicht, anzunehmen, daß Oeſterreich 
und Preußen ſich beeilt hätten, wie man Ihnen geſagt hat, 
den Anforderungen, zu deren Organ ſich Fürſt Menzikoff ge⸗ 
macht hat, ihre Zuſtimmung zu geben. Dieſe beiden Höſe 
haben gewiß nicht die Bande vergeſſen, die ſie an Rußland 
knüpfen, aber ſie beklagen bitter die gegenwärtige Kriſe und 
erkennen an, daß ſie ihren alleinigen Urſprung in den 
Zumuthungen des Petersburger Cabinets bat. 
Beide haben Vorſtellungen an daſſelbe gerichtet, und wenn 
ihre offizielle Haltung noch nicht jo enkſchieden iſt, als die, 
Frankreichs und Englands, ſo iſt doch ihre vertrauliche Sprache, 
wie ich gewiß weiß, auf daſſelbe Ziel gerichtet. Endlich ſpricht 
ſich die Meinung der meiſten Höfe zweiten Ranges in Deutſch⸗ 
land, welche die beiden Großmächte des Bundes in Berück⸗ 
ſichtigung nehmen müſſen, mit äußerſter Lebhaftigkeit aus. 
Dies iſt ein ſicheres Anzeichen von Geſinnungen, die ernſtere 
Ereigniſſe noch entwickeln würden. Die Beſetzung der Donau⸗ 
Fürſtenthümer wird jenſeits des Rheines lebhafte Senſation 
erregen, und Deutſchland hat eine zu große Einſicht in ſeine 
Jutereſſen, als daß es die Möglichkeit einer Beſitzuahme der 
unteren Donau, die es mit Recht als einen feiner Handels: 
wege betrachtet, durch einen großen Staat, der dieſes 5 
bouchs ſchließen konnte, leicht hinnehmen ſollte. 
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Auch die Fürſtin Lieven wird in einigen Tagen Paris 
verlaſſen, ſo daß alſo kein ruſſiſcher Unterthan in Frankreich 
verbleibt. i 
Nachdem ſich geſtern die einberufenen 400 Mann von 
der Altersklaſſe 1852 nach ihren Beſtimmungsorten in Marſch 
geſetzt haben, werden ſich auch die einberufenen 40000 Mann 
von 1851 in Bewegung ſetzen. 

In Chalon ſur Saone iſt von der Durchreiſe engliſcher 
Truppen die Rede. Das Corps wird 6000 Mann ſtark fein. 
Es wird die Saone und Rhone hinunter trans portirt. 

Aus Algier ſchreibt man, daß alles zum Einſchiffen der Ex⸗ 
peditionstruppen, worunter 6000 Zuaven, bereit ſei und 
man bloß auf die erforderlichen Schiffe warte. 


S pA Ui en. 


Madrid, den 6. Februar. Hier iſt ein demokratiſcher 
Klub entdeckt worden. Vierzehn Perſonen wurden als Ver⸗ 
ſchwö rer auf friſcher That ertappt und verhaftet. 


Italien 


Rom, den 30. Januar. Als der heilige Vater vorgeſtern 
vor Porto Pia zu Fuß ſpazirte, näherte ich ihm ein franzö⸗ 
ſiſcher Soldat mit der Bitte, er möchte ihm feine Namens⸗ 
Anterſchrift geben, er habe eine Autographen-Sammlung. 
Der Papſt erwiderte, er habe im Augenblicke weder Feder, 
Dinte noch Papier, worauf der Franzoſe das alles mitgebracht 
zu haben verſicherte. „Aber der Tiſch?“ „Der bin ich ſelbſt, 
heiliger Vater.“ Bei dieſen Worten kniete der Soldat nieder, 
und Se. Heiligkeit brachte die gewünſchte Signatur lächelnd 
und wohlwollend auf dem Rücken des Briefſtellers zu Papier. 


In Folge der ſo häufig vorgekommenen Meuchelmorde 
wurden in Faenza in der Nacht vom 29 zum 30. Januar 
70 Perſonen verhaftet. Andre 30 haben ſich der Verhaftung 

durch die Flucht entzogen. 8 


Graßhritanuten und Irland. 


London, den 9. Februar. Der Contre⸗Admiral Chads 
phat den Befehl erhalten, feine Flagge am Bord des Schrau⸗ 
Henſchiffs Edinburgh von 58 Kanonen, welches zum Dienſt 
nin der Rordſee beſtimmt iſt, aufzuziehen. Auch das Segel⸗ 
Uinienſchiff Neptun von 120 Kanonen, welches die Flagge 
des Contte⸗Admirals Martin führt, hat Befehl erhalten, ſich 
ſegelfertig zu machen und die Mannſchaft auf 950 Mann zu 
komplektfiren. Die Zahl der freiwillig in Dienſt tretenden 
Miatroſen mehrt ſich täglich. Auch die noch dienſtfähigen 
penſionirten Matroſen werden aufgefordert werden, von 
venem in den Dienft zu treten. Die Rekrutirung für die 
Marine: Soldaten hat guten Fortgang. — Die für die 
Oſtſee Flotte beſtimmten Schiffe ſollen fi vor dem 6. März 
in Spithead ſammeln und von dort nach den Dünen gehen. 
Sn ber erſten Hälfte des Jahres 1853 find auf den Eiſen⸗ 
bahnen in Großbritannien und Irland über 45 Millionen 
Perſonen befördert worden. 148 Perſonen, theils Paſſa⸗ 
giere, theils Eiſenbahn⸗Beamte, theils andere Perſonen, 
wurden getödtet und 191 verwundet. In demfelben Zeitz 
kaum ſind nicht weniger als 12,303 britiſche Schiffe bereits 


. 


ganz verunglückt, theils mehr oder weniger beſchädigt wor⸗ 


* 


den. Gänzlich verſchollen ſind 204 Schiffe. so 
London, den 11. Februar. Die Regierung hat die nö⸗ 
thigen Transport'ahrzeuge, um 10000 Mann binnen 14 Ta⸗ 
gen nach dem Bosporus zu bringen und im Nothfalle auch die 
Franzoſen zu bedienen. Auch an Matroſen kann es nicht 
fehlen, kriechen vielmehr wie Regenwürmer aus ihren Schlupf⸗ 
löchern heraus und eilen den Werbeplätzen zu. Mehrere 
große Schiffe ſind theils ſchon hinlänglich bemannt, theils 
ſchreiten ſie ihrer Vollendung raſch entgegen. Nur der Kom⸗ 
mandeur fehlt noch, der die Oſtſeeflotte führen ſoll. 
Im Unterhauſe erklärte Lord Ruſſell, daß die ſpaniſche⸗ 


Regierung bereit ſei, den Proteſtanten in Madrid einen eige⸗ 


nen Friedhof einzuräumen. x 

London, den 11. Februar. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes erklärte Graf Clarendon: Graf Orloff war 
nicht Ueberbringer von Gegenvorſchlägen an Oeſterreich, ſon⸗ 
dern er erklärte es für unerläßlich, daß ein türkiſcher Bevoll⸗ 
mächtigter zur Anknüpfung von Unterhandlungen ſich ent⸗ 
weder nach Petersburg oder ins ruſſiſche Hauptquartier begeben 
müſſe. Käme er nach Petersburg, ſo könnten ſich die vier 
Mächte mit ihm in Beziehung ſetzen, aber es dürfe dies nicht 
den formellen Charakter einer Konferenz annehmen. Das 
mit dem kürkiſchen Unterhändler feſtzuſtellende Protokoll habe 
ein Uebereinkommen mit der Pforte in Beziehung auf die Pri⸗ 
vilegien der griechiſchen Kirche und die Räumung der Donau⸗ 
Fürſtenthümer zu enthalten, und ein Arrangement, betreffend 
die revolutionären Agitatoren. Graf Buol lehnte es ab, auf 
dieſe Grundlage einzugehen. — Dänemark, Schweden und 
Norwegen gaben Neutralitätserklärungen ab, welche von 
England gebilligt wurden. 

Geſtern ſegelten Truppen nach Malta zum Dienſt für den 
Orient. 25 J0 Wachtmannſchaften, welche nur in den drin⸗ 
gendſten Fällen nach auswärts geſchickt werden, folgen ſogleich. 
Das Zollmaß für die Rekruten wird herabgeſetzt. Alle inva⸗ 


liden Makroſen unter 60 Jahren, die eine Penſion beziehen, 


find aufgefordert, ſich vor einer Admiralitäts⸗Kommiſſion bei 
Verluſt der Penſion einzufinden, um ihre Dienſttauglichkeit 
unterſuchen zu laſſen. i 
In Gibraltar wird viel engliſche Artillerie nach Konſtanti⸗ 
nopel eingeſchifft. a 8 i 
London, den 13. Februar. Unmittelbar nachdem der 
ruſſiſche Geſandte angezeigt hatte, daß die diplomatiſchen Be 
ziehungen zwiſchen Rußland und England ſuſpendirt würden, 
wurde der engliſche Geſandte in Petersburg inſtruirt, ſich mit 
allen Mitgliedern der Geſandtſchaft aus Petersburg zu ent⸗ 
fernen und jeden unnützen Aufenthalt auf ruſſiſchem Gebiet 
zu vermeiden. f N 
Künftige Mittwoch werden 12000 Soldaten nach dem Often 
abſegeln. Die baltiſche Flotte beſteht aus 14 Linienſchiffen 
und 21 Fregatten mit 1066 Kanonen. Sa 


Da nem a r ſt. 


Schleswig, den 5. Februar. Der unbegrenzte Haß 
gegen alles was deutſch iſt hat auch die däniſche Regierung 


beſtimmt, einer großen Menge von Kirchenſpielen däniſche 


Prediger und Schullehrer aufzudringen. 47 Kirch⸗ 
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ſpiele haben ſich in dieſer Angelegenheit mit dringenden Peti⸗ 
tionen an die Ständeverſammlung gewandt. In einer der⸗ 


ſelben ſagen die Bittenden: 
„Wir wiſſen, daß es in faſt allen chriſtlichen Ländern Ver⸗ 
eine giebt, um das Evangelium in fernen Welttheilen zu ver⸗ 
kündigen, daß Boten dahin entſendet werden, die vorher in 
der Sprache der Heiden, die ſie bekehren ſollen, unterrichtet 
werden, gerade das Umgekehrte wie im Herzogthum Schles⸗ 
wig, indem hier das Volk genöthigt werden ſoll, erſt die 
Sprache der Sendboten, die man ihnen in Kopenhagen be⸗ 
ſtimmt hat (die däniſchen Prediger) zu erlernen. Wir wiſſen 
aus dem Pfingftevangelium, daß der heilige Geiſt die im 
Tempel verſammelten Jünger, von den verſchiedenſten Volks⸗ 
ſtämmen und Sprachen, jeden in der Sprache feines Volkes 
reden ließ. Wir können nicht glauben, daß Gott, der Wahr⸗ 
haftige, Gefallen haben könne in einer Sprache, die uns nicht 
aus dem Herzen kommt, daß es ihm lieber fein ſollte, fi 
auf däniſch von uns verehrt und angebetet zu wiſſen als in der 
Sprache, worin jeder ſeine Gefühle und Gedanken am beſten 
und leichteſten auszudrücken verſteht und die er täglich redet. 
Die Pflichten der Eltern und Hauspäter erlauben uns nicht 


mehr ſtillſchweigend dieſen der Verbreitung und Befeſtigung 


mir den Abmarſch der 16ten Infanterie⸗Diviſion. 


des Glaubens hinderlichen Neuerungen zuzuſehen, wodurch. 


die Kirche und Schule zu Werkzeugen politiſcher Parteien 
herabgewürdigt würden. In ihrem Kirchſpieb ſei, ſo lange 
das Chriſtenthum hier geherrſcht, kein Däniſch gepredigt, noch 
in den Schulen gelehrt und ſelbſt von den Wenigen in der Ge⸗ 
meinde verſtanden, die bei ihrem Viehhandel mit den Jüt⸗ 
ländern die Sprache des täglichen Lebens derſelben redeten.“ 


Kußland und Polen. 


Petersburg, den 6. Februar. Aus Moskau erfahren 
Vor dem 
Ausmarſch ward in Gegenwart des Moskowſchen General: 
Gouverneurs, Grafen Sakrewsky, und des Corps⸗Com⸗ 
mandeurs Tſcheodajew ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten, 
bei dem der Philaret und Metropolit von Moskau und Ko⸗ 
lomna ſelbſt fungirte. Es fand eine förmliche Einſegnung 
der Fahnen und Waffen ſtatt und nachdem die Weihe vollzo⸗ 
gen, beſchloß eine Anrede des Philareten an die verſammelten 
Regimenter die Feierlichkeit. Dieſe Rede, mit ihrem fanati⸗ 
ſchen Auſſchwung, gehalten von dem Metropoliten Moskau's, 
mit ſeinen ſtrengen ascetiſchen Zügen, konnte ihren Eindruck 
wohl nicht verfehlen, ſie lautet: „Kinder des väterlichen Cza— 


en und der ruſſiſchen Mutter! Kriegsgefährten! Zum Kampfe 


ruft euch der Czar, das Vaterland, die Chriſtenheit, das 
Gebet der Kirche und des Vaterlandes begleitet euch. Der 
Feind, beſiegt unter Catharina 11., bewältigt unter Alexan⸗ 
der J., und überwunden unter Nikolaus J., fordert bon Neuem 
Rußland zum Kampfe heraus — und ſchon haben eure Brü⸗ 
der zu Lande und zu Waſſer die alte Gewohnheit, über ihn 
zu ſiegen, erneuert, Wenn, nach dem Ralhſchluſſe Gottes, 
auch ihr dem Feinde gegenüber zu ſtehen berufen würdet, 


| dann wollet bedenken, daß ihr kämpfet für den ſehr gottes⸗ 


fürchtigen Czaren, für euer theures Vaterland, für die heilige 
Kirche — gegen Nichtchriſten, gegen Widerſacher des Chri⸗ 
ſtenthums, gegen die Unterdrücker der Völker, die mit euch 
denſelben Glauben theilen und faſt alle gleichen Stammes mit 
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euch ſind, gegen die Beleidiger der heiligen und anbetungs⸗ 


werthen Stätte der Geburt, der Leiden und der Auferſtehung 


Chriſti. Den Siegern werde dann Segen und Ruhm, den 


Fallenden Heil und Glückſeligkeit, da ſie ihr Leben geopfert in 
dem Glauben an Gott, in der Liebe zum Czaren und zum 
Vaterlande.“ Der Schluß der Rede heißt: „Nehmet mit 


euch, und diene es euch zum Heile, das Wort des ſiegreichen 


Königs und Propheten David: Von Gott kommt Seligkeit 
und Ruhm.“ (H. C. 
Mit Genehmigung Sr. Majeflät des Kaiſers iſt der Com⸗ 
pagnie des öſterreichiſchen Lloyd geſtattet worden, auf ihren 
Dampfſchiffen Paſſagiere, Waaren und Briefe zwiſchen Odeſſa 
und Konſtantinopel zu befördern, mittelſt regelmäßiger Fahr⸗ 
ten von 14 zu 14 Tagen. 5 
Petersburg, den 9. Februar. 
der Türkei ziehenden Truppen in Moskau wurde, ſeit 1812 
zum erſten Male, mit dem Bildniß des h. Sergius vollzogen. 
Die Ruſſen ſchreiben dem Sergius, dem Fürſprecher Ruß⸗ 
lands, wunderthätige Fürbitten zu, wodurch z. B. dem Kaiſer 
Alexander der Sieg über Napoleon und „20 gegen Rußland 
verbündete Völker“ verliehen wurde. f 
Der Kaiſer hat die beſonderen Verdienſte der beiden Metro⸗ 
politen der Moldau und Walachei um die „rechtgläubige“ 


Kirche und um die ihnen vertraute Heerde durch Verleihung 


des Annen⸗Ordens erſter Klaſſe anerkannt. 


Türkei, re 


* 


Der Sultan bereitet ſich zur Abreiſe zur Donau⸗Armee vor. 


Die Einſetzung der nach 


Die Züge der Redifs und Freiwilligen durch Konſtantino⸗ i 


pel nach dem Kriegsſchauplatz dauern ununterbrochen fort 


und in allen Theilen des Reichs zeigt ſich der Enthuſtasmus 


noch ungeſchwächt. Die ganze Türkei wird von geheimen 


ruſſiſchen Agenten durchzogen, welche, um ungehinderter und 


ſichrer reiſen zu können, das muhamedaniſche Koſtüm nicht 
Die türkiſchen Behörden haben ein wachſames 


verſchmähen. 


Auge auf ſie. Einem Aga in Dimotica gelang es, zwei per⸗ 


ſiſch gekleidete ruſſiſche Spione zu entdecken. Man fand bei 


denſelben verfängliche Korreſpondenzen mit vornehmen in 
Konſtantinopel wohnenden Griechen. Die entdeckte Ver⸗ 
ſchwörung unter den Griechen iſt ein Beweis der geheimen 
Einwirkung Rußlands auf die griechiſche Bevölkerung. 
Konſtantinopel, den 30. Januar. Die Admirale der 
vereinigten Flotte haben den Geſandten erklärt, daß ihre 


Schiffe nicht hinreichen, um ſowohl Verſtärkungen für die 


Armee zu begleiten und gleichzeitig auch die ausgedehnte tür⸗ 
kiſche Küſte vor Ueberfällen der ruſſiſchen Flotte zu ſichern. 


Sie verlangen daher dringend eine baldige Verſtärkung. Die 


Geſandten haben alsbald Depeſchen nach London und Paris 


geſchickt, um Verſtärkung im ſchwarzen Meere zu erhalten. 


Insbeſondere hat der engliſche Geſandte den Gouverneur voen ' 


Malta beauftragt, jedes verfügbare Kriegsſchiff ſofort nach 
Konſtantinopel zu ſchicken. \ 


Der englifche Kriegsdampfer Furh kam vor einigen Tagen f 


von 12 10 zurück, wohin er Depeſchen bringen ſollte. Er 
konnte dajelbft wegen des Eiſes nicht einlaufen, er mußte ſich 


vielmehr beeilen, wieder in See zu ſtechen, um nicht einzu 


frieren, und hatte auf dem Rückwege Mühe genug, ſich durch 


das Eis durchzuarbeiten, 


1 
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Erklärungen zu fordern. 0 
dauern darüber aus, daß die Angelegenheit ſo publik gewor⸗ 


Hand kampfunfähig gemacht wurde. 


— — 


Konſtantinopel, den 31. Jan. Ein neuer kürkiſcher 
Convoi, beſtehend aus 7500 Mann Infanterie, 800 Mann 
Kavallerie und 75 Kanonen, iſt unter genügender Bedeckung 
ins ſchwarze Meer abgegangen. Dieſe Verſtärkungen werden 
in Gunieh und Batum ausgeſchifft werden. 


Die türkiſche Bevölkerung iſt von großem Muthe beſeelt. 


Täglich treffen Freiwillige aus den verſchiedenſten Gegenden 


des Reiches ein. Die Stadt wimmelt von fremden Offizieren, 
die hier angekommen, um ſich nach der Donauarmee zum 
Kampfe gegen die Ruſſen zu begeben. 

Die Pforte erhielt von der Moſcheenverwalkung 100 Mil: 
lionen Piaſter als Beiſteuer zur Beſtreitung ungewöhnlicher 
Ausgaben. 

Smyrna, den 25. Januar. Ein hier ſtattgefundenes 
unglückliches Duell hat den Tod des preußiſchen See⸗ 
kadetten Zirzow zur Folge gehabt. Dieſer junge Mann 
war mit einem aus Lübeck gebürtigen Bekannten, Namens 
Nölting, der früher Kreutenant in der deutſchen Marine ges 


weſen und jetzt auf der Kaiſerlich öſterreichiſchen Fregatte „Bel⸗ 


lona“ dient, auf einem Privatball zuſammengetroffen. Da 
Beide ſich ſeit längerer Zeit kannten und in vertraulichen Be⸗ 
ziehungen ſtanden, ſo entſpann ſich bald zwiſchen ihnen eine 
eben ſo lebhafte als unbefangene Unterhaltung, in deren Ver⸗ 
lauf der junge Kadett ſich mit Vorurtheil über die öſterreichi⸗ 
ſche Marine geäußert haben ſoll. Doch dauerte die Unter⸗ 
haltung, bei welcher kein Zeuge zugegen war, noch längere 
Zeit, und die beiden Betheiligten ſchienen ohne Groll von ein⸗ 
ander zu ſcheiden. Wenige Tage darauf wurde es jedoch be— 
kannt, daß Nölting die vertraulichen Aeußerungen ſeines 
Freundes weiter verbreitet und fie in einer Weiſe wiedergege— 
ben hatte, welche die Ehre der öſterreichiſchen Offiziere em— 
pfindlich verletzen mußte. In Folge deſſen ſoll der öſterreichi⸗ 
ſche Lieutenant Graf Bombelles bemerkt haben, es ſei wün⸗ 
ſchenswerth, daß preußiſche Kadetten, welche ſich nicht in 


Geſellſchaft zu benehmen wüßten, keinen Urlaub zu Vergnü⸗ 


gungen am Lande erhielten. Als dieſe Mittheilungen den 
preußiſchen Offizieren bekannt wurden, fand ſich Zirzow ver⸗ 
anlaßt, vom Grafen Bombelles ſowohl, wie von Nölting, 
Der Letztere ſprach zwar ſein Be⸗ 


den ſei, verſtand ſich aber eben ſo wenig, wie Graf Bombelles, 
zu einem Widerruf. Beide nahmen vielmehr die eventuelle 


Herausforderung an und ſchlugen ſcharfe Säbel, als die bei: 


derſeitige Dienſtwaffe, für das Duell vor. Zuerſt traf Zir⸗ 
jew — wie es heißt, am 17ten — in der Umgegend Smyr⸗ 
na's mit dem Grafen Bombelles zuſammen, welcher durch 
einen Hieb über die Schulter und einen zweiten über die rechte 
Da das Auslaufen 
der Fregatte „Gefion“ nahe bevorſtand, ſo drang nun auch 
Nölting durch ſeinen Sekundanten auf unverweilten Austrag 
des Ehrenhandels. In Folge deſſen trafen die Parteien am 
22. Januar, Morgens gegen 10 Uhr, in einem Privatlokale 


zuſammen. Nölting war von vornherein gegen feinen Wi⸗ 


derſacher im Vortheil, weil er denſelben nicht allein durch ſeine 
größere Figur überragte, ſondern auch in der Handhabung 
der Waffe durch unausgeſetzte Uebung ſicheine große Gewandt⸗ 
heit erworben hatte. Als der Kampf kaum einige Minuten 
gedauert hatte, führte Nölting einen ſtarken Hieb gegen den 


‘ 
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Kopf ſeines Gegners, welchen dieſer nur unvollkommen pa: 
rirte. Der Säbel des Nölting glitt an der Waffe des Zirgom 
herunter und führ noch mit folder Kraft in den Leib des Ka: 
detten, daß die Eingeweide heraustraten. Die herbeigeru⸗ 
fenen Aerzte legten zwar ſofort einen Verband an, erklärten 
jedoch die Verwundung für tödtlich. Der dieſſeitige Konſul, 
Herr Spiegelthal, welcher von dieſen Vorgängen benach⸗ 
richtigt worden war, ließ den Verwundeten auf der Stelle in; 
franzöſiſche Hofpital bringen und ordnete, obgleich ſelbſt beit 
lägerig, alles Nöthige an, um demſelben die aufmerkſamſſe 
Pflege zu Theil werden zu lafien! Der Verwundete, dem 
einer feiner Freunde, der preußiſche See-Kadett von St. Paul, 
mit zärtlichſter Fürſorge zur Seite blieb, wurde in der That 
in dem franzöſiſchen Hoſpital auf das Beſte behandelt, dog 
waren alle Bemühungen vergebens: er erlag am 29 ſteh 
Nachmittags. Inzwiſchen war der Commodore Schröder 
am Morgen deſſelben Tages am Bord der „Gefion“ untet 
Segel gegangen, hatte jedoch das Transportſchiff „Merkur“ 
einſtweilen vor Smyrna zurückgelaſſen. Noch an vemfelben 
Nachmittage hatte der dieſſeitige Konſul den Beſuch ſowohl 
des kaiſerl. öſterreichiſchen Oberſten und Kommandanten der 
„Bellona“, v. Pöltel, und des Kommodore v. Bourguignon, 
als des kaiſerl. öſterreichiſchen General-Konſuls v. Weckbecker 
erhalten, welche ihr lebhaftes Bedauern über das Vorgeſal⸗ 
lene ausſprachen. Herr v. Bourguignon erklärte fofort, daß 
er dem Leichenbegängniß beizuwohnen wünſche und bei der 
eringen Bemannung des „Merkur“ den größten Theil der 
Kichennarade zu übernehmen bereit ſei. Herr von Pöltel 
ſeinerſeits gab dem dieſſeitigen Konſul die wiederholte Vert 
cherung, daß das unglückliche Duell lediglich eine Privatfade 
und durchaus nicht einer Animoſität der öſterreichiſchen Off 
ziere gegen das preußiſche Perſonal zuzuſchreiben ſei. Die 
Beſtattung fand am 25ſlen um 4 Uhr Nachmittags ſtatt. — 
Der Conduct, dem die öſterreichiſche Militairmuſik und ein 
Piket Marine⸗Soldaten vorausging, wurde von dem Predl. 
ger Wolters geführt. Die preußiſchen Matroſen trugen den 
Sarg, das Leichentuch wurde von zwei preußiſchen und zul 
öſterxeichiſchen Offizieren getragen. Unmittelbar hinter den 
Sarge ſchritten, da der preußiſche Konſul durch Krankheit ab: 
gehalten war, der dieſſeitige Vice-Konſul, Herr Pezzer, der 
Kommandant Kuhn und das Konfulats:Perfonal. Hierauf 
folgte das Perſonal des öſterreichiſchen General-Konſulatz 
und des k. k. Marine⸗Offiziercorps, geführt vom General“ 
Konſul Weckbecker, dem Kommodore von Bourgnignon und 
dem Kommandanten v. Pöltel. Den Zug beſchloß wiederum! 
eine Abtheilung Marine Soldaten. Die Beerdigung dr 
folgte, unter den üblichen Feierlichkeiten, auf dem englischen 


Friedhofe. 
B ri erh en tg u d. 


Athen, den 27. Januar. In den türkiſchen Grenzdörfern 
Theſſaliens ſind unter den dortigen Chriſten Bewegungen be⸗ 
merkbar geworden, die leicht wichtige Folgen haben dürften. 
Eine Anzahl chriſtlicher Rajahs hat ſich unter der Fahne des 
Kreuzes unweit der Grenze verſchanzt. Kleine Gefechte ſind 
zwiſchen ihnen und den kürkiſchen Kawaſſen vorgekommen. 
Urſache ſoll der unerhörte Druck fein, unter dem die Chriſten 
jener Gegend ſchmachten. Wenn dieſe Bewegung nicht unter⸗ 
drückt wird, könnte fte leicht der Anfang eines Auſfſtandes der 


1 


kr A 


5 5 JFC e EEE 


Yıx 


"Najahs in der europäiſchen Türkei werden. — Neue Truppen⸗ gen Herbſtes, als eine große Zahl von Knaben fich damit ü 


ſendungen ſollen nach der türkiſchen Grenze ſtattfinden, um 
auf jede Weiſe die Grenzen zu ſichern. 

Athen, den 3. Februar. Der Lieutenant Spiridion Ka⸗ 
raiskakis, Sohn des bei Athen gefallenen Helden Karais⸗ 
kakis, hat am 28. Januar mit 500 Griechen die Grenze 
überſchritten und ſich mit den Aufſtändiſchen in Epirus verei⸗ 
nigt. Man erwartet den Erfolg mit großer Spannung. 

Gelingen ſeine erſten Schritte, ſo dürſte ſich Epirus, Theſ⸗ 
ſalien und Mazedonien in kurzer Zeit in vollem Aufſtande 
gegen die Türken befinden. Er ſoll vor feiner Ueberſchreitung 
der Grenze der griechiſchen Regierung in aller Form ſein Ent— 
laſſungsgeſuch eingereicht haben. Sein Hauptquartier iſt in 
Redowitz. Er ſtammt aus Suli und iſt in München erzogen. 


Aegöpten. 


Alexandrien, den 4. Februar. Am 26. Januar iſt die 
preußiſche Fregatte Gefion, vor einigen Tagen die Korvette 
Merkur und geſtern die Dampf⸗Fregatte Danzig angelangt. 


China. 


In China dauert die Inſurrektion ungeſchwächt fort. 
Das Haupt der Rebellen, Hung⸗ta⸗tſiuen, der mit dem 
Titel Tien⸗Teh (himmliſche Tugend) beehrt wurde, iſt im 
Juni 1852 gefangen und enthauptet worden, hat aber in 
feinem Verwandten Hung⸗ſiu⸗tſiuen einen Nachfolger ge⸗ 
funden, der jetzt unter dem Titel Tien Wang (himmliſcher 
König) die Rebellen befehligt und, wenn ſein Unternehmen 
gelingt, den Thron beſteigen wird. Die letzten Nachrichten 
reichen bis zum 25. November. An einigen Orten waren die 
Kaiſerlichen, an andern die Rebellen Sieger. Entſcheiden⸗ 

des iſt nicht vorgefallen. 

Der Kaiſer von China hat ſeine Reſidenz nach Moukden 
verlegt. Amoy und Canton ſind ruhig. — Der Kaiſer von 
Japan iſt geſtorben, fein Nachfolger aber noch nicht gekrönt. 
N BG t 


O ſt⸗ Indien. N 


Außer Pegu ift nun auch das Gebiet des Rajah von 
Naypore dem oſtindiſchen Kolonialreiche einverleibt worden. 
Dies iſt eine Gebietsvergrößerung von der Größe wie Spa⸗ 
nien mit einer Bevölkerung von 10 Millionen. Die Ein⸗ 
fünfte können bei guter Verwaltung auf 2 Millionen Pfd. St. 
gebracht werden. 


Tagegs⸗ Begebenheiten. 
Am 13. Februar ſtand in Breslau ein der Erpreſſung An⸗ 
| Angler vor den Schranken des Schwur- Gerihtd. Der 
Angeklagte bekannte ſich für ſchuldig. Der Gerichtshof hielt 
edoch das Geſtändniß nicht für ausreichend, ſondern verhan⸗ 
elte mit Zuziehung der Geſchwornen, welche den Angeklag⸗ 


prochen wurde. ö 

Zu Bonn wurde vor den am 8. Februar eröffneten Affifen 
ein ſechszehnjähriger Knabe zu zehn Jahren Zucht⸗ 
Jaus berurtheilt. Es war an einem Sonntage des vori⸗ 


4 


len für nicht ſchuldig erklärten, worauf derſelbe freige- 


vergnügten, einen Betrunkenen mit wüſten Schimpfreden und 


Steinwürfen zu verfolgen. Unter ihnen zeichnete ſich der 


ſechszehnjährige Z. aus, der nach längerer Verfolgung mit 


einer Hand voll Straßenkoth an den Trunkenen herantrat und 
dieſe, nachdem er von dem Verfolgten eine Ohrfeige erhalten 
hatte, ihm ins Geficht warf. Obwohl ſich hierauf der 
Angegriffene friedlich entfernte, folgte ihm der Schwarm 
von Knaben nach, und Z., der mittlerweile ſich einen 
fauſtgroßen Pflaſterſtein geſucht hatte, warf dieſen dem 
Betrunkenen mit ſolcher Kraft an den Kopf, daß, wie die 
Augenzeugen ſagen: es klang, als ob er gegen eine Thür 
geworfen hätte. In der Ausführung feiner Abſicht, den 
blutenden Verwundeten nochmals mit einem großen Zie⸗ 
gelſteine zu werfen, wurde er durch die Entfernung dieſes 
und durch die andern Knaben verhindert. Der Thäter 
verfehlte nicht, ſich in den folgenden Tagen unter ſeinen 
Kameraden dieſer Heldenthat zu rühmen; der Verwundete 
aber, der, wie ſich ſpäter ergab, einen Schädelbruch erlit⸗ 
ten hatte, ſtarb in Folge ſeiner Wunde und trotz der ſorg⸗ 
fältigſten Behandlung am zwanzigſten Tage. Der Thäter, 
von den Geſchwornen ſchuldig befunden, erhielt 10 Jahre 
Zuchthaus, d. h. in ſolchem Falle das geringſte geſetzlich 
zuläſſige Strafmaß. Es war übrigens bereits das vierte 
Mal, daß der ſechszehnjährige Knabe ſich in Kriminal⸗ 


Unterſuchung befand, da er ſchon früher einmal wegen 


Verwundung mit einem Meſſer, zweimal wegen Diebſtahls 


und Einbruches angeklagt und verurtheilt worden war. 


Bei einem Tanzvergnügen im Dorfe Guſt bei Bublitz iſt 
der Sohn eines Tagelöhners im Streit mit den Bauern von 


einem derſelben auf eine wahrhaft ſcheußliche Art ermordet 


worden. Der Mörder hatte ihm mit den Abſätzen 
die Bruſt ganz zertreten und das Gehirn 
lich zerſchmettert. = 


Miszelliem 


Kürzlich ſtarb zu Berlm der Rentier Leidersdorf 


aus Altona, der in ſeinem Teſtamente auch die männliche 
Linie der Nachkommen Friedrich v. Schiller's mit 
einem jährlichen Legat von 800 Thalern bedachte. Für 
ſeine Vaterſtadt beſtimmte er 62,000 Mark Banko, deren 
Zinſen theils arme Familien, theils Zöglinge auf dem 
Gymnaſtum zu Altona als Unterſtützung erhalten ſollen. 


An die vor Kurzem in Berlin in hohem Alter verſtorbene 
Henriette Köne knüpft ſich ein Charakterzug des Hochſeli⸗ 
gen Königs Friedrich Wilhelm III., der wohl verdient, dem 
Andenken erhalten zu bleiben. — Bei dem unter Leitung der 
Hochſeligen Prinzeſſin Mariane Wilhelmine von Preußen 
1813 befindlichen Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein zur 
Pflege der erkrankten und verwundeten Krieger hatte ſich 
Obengenannte ganz außerordentlich thätig gezeigt. Wie fo 
viele andere Damen hatte auch die ac. Kö.ne die hohe Gnade 

ehabt, von Sr. Majeſtät dem Hochſeligen Könige den Loui⸗ 
ſen⸗Olden zu empfangen. Als ſtrenggläubige Jüdin, wir 
möchten ſagen, aus übertriebener Orthodoxie, glaubte fie, 


den Orden nicht tragen zu dürfen und lehnte beſcheiden den 


ſelben ab. Da ließ der König in gewohnter Huld eine filberne 


N 


fürme 


Kette anfertigen, an welcher Medaillen hingen, auf denen je- 
einer der Namen einer Schlacht aus dem Befreiungskriege 
verzeichnet war, und geruhte, dieſelbe der ꝛc. Köne zu verlei⸗ 
hen. In hohen Ehren bewahrte ſie dieſe königliche Gnade, 
und es gewährte ihr eine beſondere Freude, die Kette nach 
Jahren noch den fie Beſuchenden zeigen zu können. — So 
achtete der fromme und gerechte König die Pietät jedes ſeiner 
AUnterthanen. 

. Aus Roßwein, im Königreich Sachſen, meldet das 
„Dr. J.“: Am Iſten d. M. iſt hier ein Mädchen geboren wor⸗ 
den, welches nur eine Hand mit auf die Welt brachte. Die 
rechte Hand nebſt Unterarm bis an den Ellbogen fehlen gänz⸗ 
lich und die Familie iſt hierüber natürlich ſehr betroffen. Die 
junge Frau iſt nach ihrem eigenen Geſtändniß über den An⸗ 
blick eines einarmigen Mannes (aus Noſſen) während ihrer 
Schwangerſchaft ſehr erſchrocken, und man glaubt allgemein, 
dieſen Umſtand als den Grund dieſer Mißbildung bezeichnen 
zu müſſen. 

Kürzlich wurde in dem Dorfe Reſchinar bei Hermann⸗ 
ſtadt das Eheweib eines dortigen Inſaſſen von einer merk⸗ 
würdigen männlichen Zwillingsfrucht entbunden. Die 
Mutter iſt 25 Jahr alt, von regelmäßigem und kräftigem 
Körperbau und hatte vor zwei Jahren ein geſundes Mädchen 
geboren. Die Körperlänge der Zwillingsgeburt beträgt 
42 Zoll, Die Kopfhaare find kurz, fein, dunkelfarbig und 
ziemlich dicht. Die Vereinigung beider Früchte vom Kopfe 
bis zum gemeinſchaftlichen Nabel iſt derart, als ob die Zwil⸗ 
linge mit der Vorderfläche des Körpers einander zugewandt 
geweſen und in der Mittellinie vom Stirnbein bis zum Nabel 
auseinander gewichen wären, um ſich mit den entgegengeſetz— 
ten Hälften zu vereinigen. Die Geburt hat einen Kopf mit 
wei von einander abgewandten in allen ihren Theilen voll⸗ 
ändig ausgebildeten Geſichten, vier Händen und vier Füßen. 
Alle Gliedmaßen ſind vollſtändig und ſymmetriſch. Die 
Zwillingsgeburt kam mit Lebenszeichen zur Welt, erhielt von 
der Hebamme die Nothtaufe und verſchied kurze Zeit darauf, 


Im Jahre 1839 betrug die Zahl der durch die engliſchen 
Poſten beförderten Briefe 76 Millionen, im Jahre 1840 in 
Folge der Reform 169 Millionen u. 1852 ſogar 411 Millionen. 


Einige Meilen von Keighley in der engliſchen Grafſchaft 
Horkihive und unfern einem Orte, den man dort „der Welt 
Ende“ nennt, ſteht ein einſames Bauernhaus unter dem 
Schutz einiger Tannenbäume, zwiſchen welchen der Nordwind 
mit launigen Stößen tobt, während nordweſtwärts von die⸗ 
ſer Behauſung wilde Moore ſich erſtrecken, fo weit das Auge 


reichen kann. Der Inhaber vieles Haufes iſt ein Mann, der, 


wie die Bauern hier umher erzählen, in ſeinen jungen Jah⸗ 
ren ſich in eine ſchöne Maid verliebt, die aber leider ihm un⸗ 
treu ward. Ihre Treuloſigkeit zog er ſich fo ſehr zu Gemüthe 
und blieb ſo tief in ihm haften, daß er herumwanderte Mo⸗ 
nate lang wie ein Geiſteskranker, und ſich endlich in ſein Bette 
legte, wo er nun ſchon mehr als 40 Jahre ge— 


een, f 
Im Oktober v. J. ſtrandete an einer Juſel der afrika⸗ 
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a Wenig Tage nach den beſchriebenen Vorgängen wanderleh n 


Sa 


niſchen Küſte in der Nähe von St. Trinidad das danzig 
Schiff „Thereſe“. Nachdem ſich die Mannſchaft (bis auf, 
einen) mit den größten Mühen ans Land gerettet, findet ſie, 
daß die Inſel unbewohnt fei und daß, wenn der Proviantſ 
aufgezehrt, fie einem qualvollen Hungertode entgegenſähe 
Nach gcht qualvollen Tagen zeigt ſich ein Hoffnungsſchimmet“ 
durch die Ankunft eines Auswandererſchiffes. Doch verfant 
der Capitain deſſelben den armen Schiffbrüchigen die Auß 
nahme und würde ſie unbarmherzig ihrem ſchrecklichen Schich 
ſale Preis gegeben haben, wenn nicht feine eigenen Paſſagien 
ins Mittel getreten und ihn zur Aufnahme gezwungen hätten 
So gelangten die Unglücklichen zu einer bewohnten Inſel, von 
der aus fie unter Drangſalen endlich die Kapſtadt erreichten, “ 


Von den 115 filbernen Medaillen, welche die Preisrichtet“ 
bei der Induſtrie⸗ und Kunſtausſtellung in Newport als höher 
ſten Preis für künſtleriſche und induſtrielle Arbeiten auszutheßz 
len hatten, gelangten 4, und von den 1186 Broncemedaillen“ 
136 nach Deutſchland. 0 3 


i Die See leut, 


(Novelle von Auguſt Kettner.) 
(Fortſetzung.) 
II. 


Tom und Rudolph wiederum zum Hafenthore hinaus und 
dem Städtchen Altona zu. Ziemlich an der Grenze zwi 
ſchen Altona und Hamburg liegt ein ungeheurer Grönland 
fahrer, auf das Land gezogen, am Elbufer. Der Mall 
und feine Segel find verſchwunden; aber im Zwiſchende 
haben ſich zahlreiche Fenſter geöffnet und kleine Gardinen i 
Unterraume verkünden, daß er bewohnt iſt. Dieſer Schiffs 
rumpf, der zu einer Reſtauration eingerichtet iſt, heißt det } 
Schiffs⸗Pavillon und wird meift von Fremden und Seß 
leuten beſucht. N 
Der Eingang zu dieſem ſonderbaren Etabliſſemenk iſt nich. 
glänzend, er führt über einen ſchmutzigen Hofraum, der dur 
eine breite Einfahrt mit der Straße, die am Fuße der höher, 
gelegenen Vorſtadt St. Pauli, deshalb Hamburger Bey 
genannt, dahinführt. d 1 
An dieſem Eingange kauerte heut ein weibliches Weſeh, 
welches ſein Geſicht mit beiden Händen bedeckte und bee | 
Thränen vergoß, mit denen fie ihre Finger benetzte. Daß 
Mädchen, denn fie war jung, trug einen runden Strohhul 
auf dem Kopfe, deſſen Krämpen, wie die Ränder einer Brol⸗ 
ſchüſſel, ſich nach dem Geſichte zu herab wölbten. Kurſe 
ſchneeige Hemdsärmel, ein mit Wolle geſticktes Leibchen, en 
kurzer wollener Rock mit ſchwarzem Sammetſaume und lillg 
Strümpfe mit rothen Zwickeln, bezeichnete fie als eine Vier⸗ 
länderin, d. i. eine Bewohnerin eines ſüdlich von ae | 
gelegenen Landſtriches, der durch kleine Elbarme in 4 Thei el 
geſchieden ift, deren Bewohner ſich durch vierfach verſchiedene 
originelle Trachten auszeichnen. e Fe 


Tom, der trotz einiger Seereiſen, die er bereits, d. h. bis 

zu ſeinem acht und zwanzigſten Jahre, zurückgelegt, nicht ges 

lernt hatte, gegen Thränen aus Mädchenaugen unempfindlich 

zu ſein, trat in ſeiner treuherzigen Art und Weiſe an die Wei⸗ 

hende heran, zog ihr die weichen Hände vom Geſichtchen und 
redete ſie an: 

„Nun, Jüngferchen, was giebt's denn zu weinen?“ Dann 
brummte er vor ſich hin: „Potz Bramſegel! iſt das eine 
dattliche Corvette!“ d 

Wer nicht mit den nördlichen Gegenden bekannt iſt, würde 
es kaum für möglich halten, daß ein Landmädchen ein ſo feines 

ſchönes Geſicht haben könne, als es hier unſerm Tom entge⸗ 

genblickte, nachdem er die neidiſchen Hände davon weggezogen. 
Der Gebirgsbewohner kommt zu wenig aus ſeinen Bergen 
heraus und verkümmert deshalb unter dem ewig gleich nieder⸗ 
fallenden Sonnenſtrahle. Dort regt der Verkehr ſelbſt den 
berborgenſten Winkel des Landes auf und wie ſich die Blume 
am beſten entwickelt, wenn ihr die Sonnenſtrahlen von allen 
Seiten gewährt werden, ſo blühen dort die Menſchen üppiger 
und ſchöner empor, wo ſie durch den Verkehr aus ihrem Win⸗ 
tel hervorgelockt und geiſtig wie körperlich geweckt werden. Eine 
milde und lachende Flur, welche die Elbufer gleich den reizen⸗ 
den Rheingegenden umgiebt, trägt auch nicht wenig dazu bei, 
das Gedeihen der Bewohner zu befördern. 

Anna — denn ſo hieß die hübſche Vierländerin — gehörte 
zu den Schönſten unter den Schoͤnen. Ihre Eltern waren 
! wohlhabende Leute, die einen großen Butterhandel nach Ham⸗ 
burg und Altona betrieben und die ihre Geſchäfte häufig durch 

ihr einziges kluges Töchterchen beſorgen ließen. Durch dieſe 

Lebensweiſe war allerdings Anna mit alle den Arbeiten ver⸗ 

ſchont geblieben, welche das Landleben in die tiefſte Proſa her⸗ 

abziehn und die Schönheit der Haut und die Weichheit der 

Hände verwüſten. Unſere jungen Leute würden ſchwerlich in 
unſere Städte zurückkehren, um ſich hier eine Lebensgefährtin 
zu ſuchen, wenn fie in die Vierlande kommen könnten, um dort 

im ordentlich umzuſehen 
Tom war ein zu grader Menſch, als daß er ſich hätte lange 
venblüffen ae können, von einem ſo fanften, ſchönen Ge: 
ſicht, einem ſo kleinen roſigen Munde und einer fo weichen 
weißen Hand, wie er ſie bei Anna mit demſelben ſichern Blick 
erkannte, wie er eine Corvette von einem Schooner unterſchted. 
Er begann daher immer aufs Neue die Weinende zu fragen, 

bis ſie zu erzählen begann: 

„Als ich eben bier vorübergehen wollte, kamen einige Sol⸗ 
daten, welche mir durchaus ihre widerwärtlgen Liebkoſungen 

aufzwingen wollten. Ich wies ſie zurück und da bemerkte 

Einer von ihnen einen Ring an meinem Finger, den er mir 


ohne Weiteres abforderte. Ich bemerkte ihm, daß der Ring 


ein Geſchenk von meinem Bräutigam ſei, ja auf weiteres An⸗ 
dringen ſuchte ich ſie ſogar zu beſchwichtigen, indem ich erzählte, 
daß mein Bräutigam auch ein tapferer Soldat geweſen und 
in der Holſtein'ſchen Armee gefochten habe. Nun wurden fie 


aber erſt giftig, riſſen mir den Ring vom Finger und warfen 


ihn in die Elbe, indem ſie ſchrieen, von einem Solchen dürfe 
ein ordentliches Mädchen gar kein Andenken behalten.“ 
Tom, ergriſſen von der Erzählung, ließ ſich den Ort 

eigen, wo der Ring verſchwunden war. Dann warf er 
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Beilage zu Nr. 14 des Boten aus dem Rieſengebirge 1854. 
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ſeine Jacke und ſeinen Hut ab und ſprang in ſein Element mit 
eben der Fröhlichkeit, wie wir in einen Tanzſaal gehen. Nach 
einer langen Pauſe tauchte er wieder herauf und hielt den Ring 
zwiſchen ſeinen Fingern. £ 
„Ich würde ſelbſt um das Ringlein bitten,“ ſagte halb 


traurig Tom, als er Anna den Ring wieder erſtattete, „aber 


da er ſelbſt ein Geſchenk iſt, muß ich ſchon auf die Spielerei 
verzichten. Gott befohlen!“ 

Ohne den Dank des überglücklichen Mädchens abzuwarten, 
trat er zur Wirthin, der Wittwe des Kapitains, der einſt den 
Grönlandsfahrer kommandirte, trocknete ſeine Kleidung ſo⸗ 


weit es gehen wollte und ſtieg dann etwas ſtiller als gewöhnlich 


hinter Rudolph die ſteile Treppe nach dem Zwiſchendeck hin⸗ 
auf, welche die Stelle der früheren, etwas unbequemeren 
Stiege eingenommen hatte. 8 

Das Zwiſchendeck, in welches unſere Wanderer traten, 
bildet einen einzigen langen Saal, mit kleinen Fenſtern zu 
beiden Seiten. Tiſche, Stühle und Bänke ſind wie in jeder 
Reſtauration geordnet und Rudolph nahm mit ſeinem treuen 
Mentor Tom ein Tiſchchen im Hintertheil des Schiffes ein, 
um bei einer Flaſche ächten, unverfälſchten Bordeauxweines 
ſein frugales Abendbrot zu verzehren. In der Mitte des 


Zimmers hatte eine große Geſellſchaft däniſcher Beſatzung 


Platz genommen, unter welcher es den geübten Augen der 
beiden Seeleute nicht ſchwer wurde, denſelben Ziegenbart zu 
erkennen, der an dem Blücherfeſte Hulda ſo ſehr in Verlegen⸗ 
heit geſetzt und gepeinigt hatte. 8 f 

„Da kömmt ja der Milchbart vom Palmaille,“ hatte er 
gerufen, ſobald unſere Freunde eintraten. Rudolph, der aber 
um jeden Preis einen gewaltthätigen Auftritt vermeiden wollte, 
hatte nicht nur dies, wie die darauf folgenden anderen Spöt⸗ 
tereien ignorirt, ſondern auch Tom, in welchem fein unruhiges 
Blut förmlich ſtedete, von ungeſtümen Antworten und hand⸗ 
greiflichen Zurechtweiſungen abgehalten. Beide ſchienen ſich 
um die übrige Geſellſchaft gar nicht zu kümmern und ganz dem 
Genuſſe ihres Abendtrünkes hinzugeben. Vielleicht hätte 
Einer der Uebermüthigen ſebbſt das Tiſchrecht ſoweit verletzt, 
um unſern Freunden förmlich auf den Leib zu rücken, wenn 
nicht der ziegenbärtige Däne bereits von Toms Kraft einen zu 
empfindlichen Beweis erhalten hätte, als daß es ihm hätte 
nach weiteren Proben gelüften follen. Er wie ſeine Kamera⸗ 
den zogen es daher vor, nur mit Worten zu plänkeln, ohne 
ſich eine handgreifliche Offenſive zu Schulden kommen zu 
l 


ANeN ri CE 
Vielleicht wäre die ganze Scene ruhig und ohne große Fol: 
gen vorübergegangen, wenn nicht die däniſche Geſellſchaſt auf 


einen andern Einfall, unſre Freunde zu kränken, gekom⸗ 
men wäre. 5 


„Haſt Du denn gar kein Mittel, Kanuth,“ hatten ſeine 
Kameraden dem Ruheſtörer vom Palmaille zugerufen, „um 
dieſen beiden verſteinerten Amphibien einen Funken Leben 
beizubringen?“ 1 

„Das hätte ich wohl; ich dürfte nur vorſchlagen, ſeiner 
Angebeteten einige Steinchen an ihre Fenſter mit den patriotis 
ſchen Vorhängen zu werfen,“ war Kanuths Antwort. 
Rudolph zuckte bei dieſen Worten zuſccmmen und ſtürzte 
ungeſtüm ein Glas Wein hinunter. We 72 
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„Bravo, Prometheus!“ jubelten die Dänen, „Dein Fun⸗ 
ken hat Feuer gefangen! Wie wäre es, wenn wir Deinen 
Vorſchlag auch ausführten?“ 

Alle jubelten dem finſtern Kameraden Beifall; man leerte 
die Gläſer, gürtete die Säbel um die Hüften, ordnete ſich 
förmlich in Reih' und Glied und beſchloß, ſo vor das Haus 
Hulda's zu ziehen, um ihr die Fenſter einzuwerfen. 

Rudolph, welcher wußte, daß Niemand bei dem uner⸗ 
warteten Angriff das Haus ſchützen würde, beſchloß, ſelbſt 
dem Mädchen, das auf ihn einen ſo tiefen und bleibenden 
Eindruck gemacht hatte, und die er trotz alles Bemühens ſeit 
jenem Tage nicht wiedergeſehen, zu Hilfe zu eilen. 

Er theilte dieſen ſeinen Entſchluß Tom mit und ſtellte es ihm 
frei, ihn zu begleiten. Dieſer ſchüttelte jedoch den Kopf und 
meinte: „Viel Hunde ſind des Haſen Tod.“ Obgleich ſich 
Rudolph wunderte, daß Tom plötzlich eine Gefahr ſcheuen 
ſollte, fo gab er doch darauf weiter keine Antwort, um keine 
Zeit zu verlieren, ſondern ſprang die Stiege hinunter und in 
eine der leer ſtehenden Jollen, welche hier zum Privatgebrauch 
ſtanden. Eine ſolche Jolle, ein kleines hölzernes Kahn mit 
nur zwei Sitzen, wird von einem Manne durch zwei Ruder 
regiert. Rudolph erfaßte ſelbſt die Ruder und ſteuerte am 


Ufer entlang, während Tom nach St. Pauli hinaufeilte. 


Rudolph landete ziemlich auf gleicher Höhe mit dem Pal⸗ 
maille. Seinen faſt übermäßigen Anſtrengungen war es ge: 
lungen, einen kleinen Vorſprung vor den betrunkenen Soldaten 
zu gewinnen, er klopfte daher, noch unbemerkt von ihnen, an 
die Thür des Rheders Walther. Hulda ſelbſt öffnete und war 
nicht wenig erſtaunt, ihren Beſchützer ſo plötzlich bei ihr vor⸗ 
ſprechen zu ſehen. N £ 
Doch die Dringlichkeit der Sache ließ zu großen Erörterun⸗ 
gen weiter keine Zeit; Rudolph ließ fid) vor die Eltern des 
Mädchens führen, zwei bejahrte freundliche Perſonen, die in 


= Ruhe das durch Arbeit erfparte Vermögen genießen wollten. 


Er machte ſie kurz mit der Sachlage bekannt und fragte ſie, 
wie er ihnen nützen könne. 
„Das Beſte wäre, die Fenſterläden unten zu ſchließen,“ 
rieth Rudolph, „die oberen Fenſter aber zu öffnen und jo die 
Erregten zu erwarten.“ 


„Da, ja, der Rath iſt gut,“ meinte Vater Walther, „aber 


wer wird fie jetzt noch zumachen können?“ 
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„Ich,“ erwiederte fröhlich Rudolph, indem ſich ſeine Stirn 


vor Freude röthete. 5 
„Ein ächtes deutſches Herz,“ ſagte der Papa, indem er 


Rudolph die Schulter klopfte und ihn zur Thür geleitete, durch 


welche dieſer wieder auf die Straße ſich begab. 
(Fortfeß ung folg t.) 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 2ten Klaſſe 109ter 
Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 4000 Rthlr. auf 
Nr. 23,866 und 54,615; 1 Gewinn von 1600 Rthlr. fiel auf 
Nr. 48,789; 1 Gewinn von 500 Rthlr. auf Nr. 40,534; 1 Ge⸗ 
winn von 200 Rthlr. auf Nr. 3027, und 3 Gewinne zu 100 RtHIr. 
fielen! auf Nr. 69,089. 83,454 und 88,162. 

Berlin, den 14, Februar 1854. u 

Bei der heute fortgaſetzten Ziehung der ten Klaſſe 109 ter 
Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rihlr. 


/ 


+ 
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auf Nr. 78,866; 1 Gewinn von 1000 Ahle. auf Nr. 78,103; 
2 Gewinne zu 300 Rthlr. fielen auf Nr. 25,814 und 81,190; 3 Ger 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 79,005. 86,005 und 86,248, und ß Ge, 
winne zu 100 Rthlr. anf Nr. 56 208. 72,012. 72,613. 75,164 und 
83,863. Berlin, den 15. Februar 1854. 


Offentliches Gerichtsverfahren in Hirſchb erg. 


Sitzung am 3. Februar 1854. 


J. Die verehelichte Kluge, Chriſtiane geb. Teichmann aus 
Schreiberhau, wegen Direbſtahls früher ſchon beſtraft, hat ein 
paar Filzſchuhe in der Abſicht rechtswidriger Zueignung ent⸗ 
wandt. Sie beſtritt die Anklage, wurde durch die Abhörung 
zweier Zeugen für überführt erachtet und auf Antrag der Kö⸗ 
nigl. Staatsanwaltſchaft durch den Gerichtshof zu 3 Monat 
Gefängniß, dem Verluſte der Ehrenrechte auf ein Jahr, Stel⸗ 
lung unter Polizei⸗Aufſicht durch gleiche Dauer und zur Koſten⸗ 
tragung verurtheilt. 

2. Die unverehelichte Johanne Köbe aus Lomnitz, ebenfalls 
wegen Diebſtahls ſchon beſtraft, hat einen fremden Hund ein⸗ 
gefangen und geſtändlich getödtet. Der Königl. Staatsanwalt 
beantragte deren Beſtrafung wegen Diebſtahls im erſten Rück⸗ 
falle mit 6 Wochen Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte und 
Stellung unter Polizei-Aufſicht auf ein Jahr. Der Gerichtshof 
verurtheilte ſie wegen Unterſchlagung mit ein Monat Gefaͤngniß, 
ſonſt nach den geſtellten Anträgen. - 

3. Die verwittwete Joh. Eleonore Walter geb. Ritſche auß 
Heriſchdorf wurde wegen Landſtreicherei und Betteln im erften 
Nückfalle zu 14 Tage Gefängniß und nachheriger Einlieferung 
in einer Beſſerungs-Anſtalt verurtheilt, ihr aber 7 Tage auß 
den zeither erlittenen Unte ſuchungs-Arreſt angerechnet. 4 

4. Die verehelichte Tagearbeiter Büttner, Friedericke geb. 
Thamm aus Arnsberg, hat von einem Dritten Garn zur Ver⸗ 
arbeitung, im Werthe von 9 Rthlr. 10 Sgr. überfommen, die 
ſtückweiſe gefertigte Leinewand aber verkauft. Sie wurde wegen 
Unterſchlagung zu einem Monat Gefängniß, dem Verluſte der 
Ehrenrechte und Stekung unter Polizei- Auſſicht auf ein Jahr, 
ſowie zur Koſtentragung verurtheilt. 2 

5. Der Wirthſchaftsvogt Joh. Ehrenfr. Andert von hie 
fowie der Tagelöhner Joh. Gottlieb Krebs aus Giersdorſ, 
hier in Arbeit, haben geſtändlich gemeinſchaftlich von dem ihnen 
zum Dreſchen anvertrauten Korn einen halben Scheffel in der 
Abſicht rechtswidriger Zueignung entwandt. Gegen den de. An | 
dert wurde wegen Unterſchlagung im erſten Rückfalle 2 Mona 
Gefängniß, gegen ꝛc. Krebs wegen Theilnahme ein Monat Ge A 
fängniß erkaunt, Beiden aber die Ehrenrechte durch ein Joh 
lang abgeſprochen. 72 TEN 

6. Wegen Landſtreichen und Betteln wurde der Inmohner Joh. 
Gottſr. Dresler aus Hindorf zu 10tägigem Gefängniß und 
demnächſtiger Unterbringung in eine Beſſerungs-Anſtalt vers | 
urtheilt. f 3 

7. Der Inwohner Karl Gottlieb Exner aus 


Birkicht Arnd | 
dorf hat 2 Steuerketten, ein Halstragſeil, eine Tuchweſle und | 
ein Kopfkiſſen au 3 verſchiedenen Stellen zugeſtändlich, geſtoh⸗ 
len und verkauft. Er wurde mit einem Monat Gefängniß, den 
Verluſte der Ehrenrechte und Stellung unter Polizei⸗Auſſich 
auf ein Jahr beſtraft. 3 2 Bi 

8. Wegen Getreibeunterfhlagung wurde der aus Hartenbein | 
gebürtige Knecht Friedrich Feiſt, jetzt in Grunau, zu einm 
Monat Gefängniß und dem Verluste der Ehrenrechte auf ein 
Jahr verurtheilt. 1 EIN ara K 

9. Wegen Landſtreicherei und Betteln, im dritten Rückfall 
wurde der Müllergeſell Karl Reichert aus Falfenberg mit i 


Wochen Gefängniß und demnächſtiger Einlieferung in eine 


Beſſerungs⸗Anſtalt beftraft. 


10. Ein Straffall wider den Zimmermann Ernſt Ende aus 


R Steinfeiffen wurde vertagt. 


Sitzung am 8. Februar 1854. 
1. Bor den Schranken ſtand der Inwohner Gottlieb Breit 


aus Agnetendorf; welcher des Diebſtahls an Klafterholz im 


flagt. 


Walde angeklagt iſt. Er beſtreitet die Anklage, durch die Ab⸗ 
hörung von 4 Zeugen wurde er aber als überführt erachtet 
und die Königl. Staatsanwaltſchaft beantragte ſeine Beſtrafung 
mit 2 Monat Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte und Stel⸗ 
lung nnier Polizei Aufſficht auf ein Jahr. Der Rechtsanwalt 
Menzel vertheidigte den Angeklagten; und der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte denſelden hierauf zu 3 Wochen Gefängniß und der 
Koſtentragung. 

2. Der wegen Diebſtahls ſchon zweimal beſtrafte Tagelöhner 
Gottlieb Sauer aus Hermsdorf u. K. hat in der Abſicht rechts⸗ 
widriger Zueignung eine Tabafpfeife entwandt und nach theil⸗ 
weiſem Geſtändniß und Feſtſtellung durch Zeugenabhörung be⸗ 
antragte der Königl. Staatsanwalt deſſen Beſtrafung mit einem 
Jahr Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte und Stellung unter 
Bolizei⸗Aufſicht auf ein Jahr. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu 9 Monat Gefängniß, ſonſt nach dem Antrage 
der Königl. Staatsanwaltſchaft. 

3. Die unverehelichte Johanne Krauſe aus Buſchvorwerk 
wurde dafür, weil ſie an 2 verſchiedenen Orten ein Betttuch, 


ein paar wollene Socken und 3 Haſenfelle geſtohlen, zu 14 Tage 


Gefängniß und der Koſtentragung verurtheilt. 


4. Die beiden Häusler Karl Exner und Ernſt Wiesner 


aus den Baberhäuſern find angeklagt 5 Scheite Klafterholz in 
der Abſicht rechtswidriger Zueignung entwandt zu haben. Die 
Angeklagten beftritten das Vergehen, 2 Zeugen wurden abge⸗ 
hört, der Königl. Staatsanwalt begab ſich des Strafantrages 
und der Gerichtshof verurtheilte Jeden zu 14 Tage Gefängniß 


Rund ver Koſtentragung. 


5. Der Inwohner und Maurer Karl Friedrich Mattern 
aus Kunnersdorf iſt wegen vorfägliher Mißhandlung und Be: 
leidigung des Ortsrichters bei Ausübung feines Berufes ange— 
Er beſtritt die Anklage, wurde durch eidliche Abhörung 
von Zeugen als überführt erachtet und zu 5 Wochen Gefängnig 
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Eutbindungs Anzeigen. 


737. Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau Ida 


geb. Feyerabend von einem gefunden Mädchen, beehrt ſich 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen 1 > 
5 Römiſch, Kantor und Lehrer. 
Metſchkau, den 14. Februar 1854. 


750. "Geburts =: Anzeige. 5 
Allen meinen werthen Freunden und Bekannten mache ich 


hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß meine geliebte Frau 


Bertha geb. Dreßler am 13. d. M. 
Knaben glücklich entbunden worden iſt. 
Leopoldshain bei RR den 15. Februar 1854. 
ilhelm Wagner, Gutsbeſitzer. 


Entbindungsanzeige und Todesfall. x 
747. Die am 13. Februar früh 7 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau von einem muntern Mädchen, fe 
wie aber auch den ſchmerzlichen Verluſt unſerer 1 Jahr 11 Tage 
alten Tochter Marie, welche der Herr an demſelben Tage, Mittag 
halb 12 Uhr, nach achttägiger Krankheit zu ſich rief, zeige ich 


von einem muntern 


theilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten ergebenſt 


Hirſchberg, den 16. Februar 1854. . 
> W. Robert, Tiſchlermeiſter. 


An. 


5 Todesfall ⸗ Anzeigen. 
762. Heute Nacht 1 Uhr entriß uns der Tod nach nur 36ſtün⸗ 
digem ſchweren Leiden unſern geliebten Sohn Paul in dent 
zarten Alter von 1 Jahr und 7 Monaten. Dieſe Anzeige wid? 
men Freunden und Bekannten, um ſtille Theilnahme biktend, 


Theodor Koſche und Frau. 7 


Hirſchberg, den 16. Februar 1854. 


763. 
ihrer im Leben vielfach geprüften, geliebten Mutter, der verw: 
Steuer⸗Einnehmer Fiſcher, zeigen theilnehmenden Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an 


die Hinterbliebenen. 3 


Schmiedeberg, den 15. Februar 1854. 


* 


Den geſtern Nachmittag 3 Uhr erfolgten ſanften Tod 


ſo wie der Koſteutragung verurtheilt. 
6. Der wegen Diebſtahl ſchon beſtrafte Tagelöhner Gottlob 
Kudraß aus Heriſchderf hat in hieſiger Stadt 2 Tücher im 

Werthe von 12 Sgr. in der Abſicht rechtswidriger Zueignung 

entwandt und wurde nach abgelegten Geſtändniß zu 6 Monat 

Gefängniß, dem Verluſte der Ehrenrechte auf ein Jahr, Stel⸗ 

lung unter Polizei-Aufſicht auf eben fo lange und zur Koſten⸗ 

tragung verurtheilt. - 

7. Der Häuslerfohn Chriſtian Wiesner und deſſen Vater 
Joh. Ehrenfried Wiesner aus Saalberg find wegen Dieb⸗ 
ſtahls eines gefällten Fichtenſtammes — Bauholz — im ſoge— 

nannten Mühlbuſche, reſp. Theilnahme an demſelben angeklagt. 

Nach erfolgtem Zugeſtändniß wurde Jeder zu einer Ldtägigen 8 
SGefaͤngnißſtraſe verurtheilt. j 
* — — —— ͤ — — EEE ERTEETETTERTEETETE 


Familien = Angelegenheiten. 


Dem theuren Andenken 
meiner geliebten einzigen Tochter 

Henriette Pauline Louiſe Scholz. 

Geſtorben den 18. Januar 1854, in einem Alter von 
2 Jahren, 2 Monaten und 20 Tagen.“ 


734. 


Ach, fo frühe ward'ſt Du mir entriſſen, 
Theure Tochter, durch des Todes Hand. 
Ach, für immer ſoll ich Dich vermiſſen? 
Und gelöſt ſoll ſein der Liebe Band? 


Hingegangnen, Müttern nachzueilen 

Zum deſſern Land, wo keine Leiden find! 
Wirſt Du ihre Himmelsfreuden theilen. 
Laͤchelſt Troſt mir zu, Du Engelskind. 


Schlummre bis zum ſelig frohen Morgen, 
Liede Tochter, die ich hier fo heiß geliebt.! > 5 
Meinem Blick bleibt Gottes Rath verborgen 
. Carl Finger, Faͤrber⸗Meiſter. Bis er Dich verklärt mir wieder gieb k. „ 
SGroß⸗Rackwitz und Hirſchberg, den 14. Februar 1854. Ober⸗Thomgswaldau. Müller Scholz, als Valer. N 
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5 749. Verlobungsanzeige. IR 
Als Verlobte empfehlen ſich: 1 
N Henriette verwittwete Zagelmeyer. 


| 739. Wehmüthige Erinnerung 


an unſere gute Tochter und Schweſter 


Jungfrau Erneſtine Däßler. 
Geſtorben den 21. Februar 1853 in Kaſſenblatt, 
in der Mark Brandenburg. 


Alt 24 Jahre, 6 Monate und 24 Tage. 


Du ſchlummerſt fanft nun ſchon ein Jahr hienieden, 
Doch unſte Liebe denkt noch herzlich Dein; 
Kein Schmerz ſtört Deinen ſtillen Frieden, 
Ein fernes Grab ſchließt Deine Hülle ein. 


So ferne konnten wir in Deinen Leidensſtunden 
Dich nicht verpflegen mit der Liebe treuer Hand. 
Auch dort haſt Du recht gute Herzen ja gefunden; 
Und Ihnen wird noch heute unſer treuer Dank! 


Nun ruhe ſanft! unſre Thränen rufen nimmer Dich zurück, 
Nur Wiederſehen einſt iſt unſer Troſt und Glück. 

Schmiedeberg, den 18. Februar 1854. 

388 Die Hinterbliebenen. 

Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Heſſe 
(vom 19. bis 25. Februar 1854). 
Am Sonntage Sexageſ. Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Diakonus Heſſe. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 12. Febr. Benjamin Heinrich Opitz, herr⸗ 
ſchaftlicher Kutſcher in Eichberg, mit Erneftine Karoline Klein 
aus Södrich. — Den 13. Herr Karl Hermann Eduard Schöckel, 
Bleichbeſ., mit Igfr. Chriſtiane Friederike Schubert aus Kunnersd. 

b Boberröhrsdorf. Den 30. Jan. Karl Heinrich Adolph, 
Dienſtknecht aus Stonsdorf, mit Johanne Elifaneth Hielſcher. — 
Den 6. Febr. Häusler Johann Guſtav Sander, mit Henriette 
Jüttner aus Johns dorf. 

RNenkirch. Den 8. Jan. Iggſ Johann Golkklieb Neumann, 
mit Igfr. Johanne Beate Theinert aus Röversdorf — Den 15. 
Johann Gottlieb Schröter, mit Johanne Helene Finke. 

Den 18. Chriſtian Gottlieb Weinhold, mit Chriſtiane Henriette 

Reich aus Geiersberg. — Den 24. Jagſ. Chriſtian Gottlieb 
Hilſcher, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Rudolph. 

Schönau. Den 7. Februar. Chriſtian Friedrich Sommer, 
Schuhmachermeiſter in, Reichwaldau, mit Karoline Henriette 
Schwarzer aus Jannowitz. — Iggſ. Johann Chriſtian Wilhelm 
Nicht, Dienſiknecht in Brobfihain, mit Igfr. Johanne Chriſtiane 
Sommer aus Reichwaldau. — D. 14. Hr. Karl Auguſt Mühmert, 
Schuhmachermiſtr., ſowie Oberälteſter der löbl. Schuhmacherzunft, 
mit Igfr. Sophie Chriſtiane Niepach. a 

Go ldberg. Den 28. Jan. Der Schneider Friedrich Wilhelm 
Kühn aus Wolfsdorf, mit Igfr. Marta Nofina Rüffer aus Harz 
persdorf. * 


Geboren. 4 


Hirſchberg. Den 15. Jan. Frau Kaufmann Hoffmann, e. S., 
Adolph Julius. — Den 19. Frau Steinmetz u. Bildhauer Buch⸗ 
mann, e. T., Johanne Marie Eliſabeth. 

Kunnersdorf. Den 24. Jan. Frau Häusler Wolf, e. T. 


Erneſtine Henriette. — Den 28. Frau Inw. Fiſcher, e. S., Einft 
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Heinrich. — Den 29. Frau Ind. Enge, e. S., Ernſt Auguſt. — 


Den 30. Frau Inw. Opitz, e. T., Erneſtine Henriette. 


Schwarzbach. Den 26. Jan. Frau Gärtner Bayer, e. S., 


Ernſt Traugott. 
Gotſchdorf. Den 25. Jan. Die Ehefrau des Reſtſtellbeſitzer 
Rothe, e. S., Karl Ernſt. 


Neukirch. Den 9. Jan. Frau Tiſchler Pohl, e. S, Friedrich 
Wilhelm Auguſt. — Den 19. Frau Freihäusler Fuchs, e. T, 
Erneſtine Heuriette. — Den 22. Frau Freihausler Schreifel, e. 
S., Guſtav Adolph Herrmann. — Frau Stellmacher Hainke, e. 


T., Karoline Henriette. 


Bolkenhain. Den 18. Jan. Frau Vogt Schnötzel zu Ober⸗ 


Wolmsdorf, e. T. — Den 31. Frau Inw. Schenk zu Wieſau, e. 
S. — Den 1. Febr. Frau Inw. Feiſt zu Klein⸗ Waltersdorf, e 
T. — Den 3. Frau Inw. Knospe, e. S. — Frau Kretſchambeſ, 


Berndt zu Schönthälchen, e. S. — Den 6. Frau Freigärtner 


Böer zu Nieder⸗Wolmsdorf, e. S. — Den 7. Frau Freigartner 


Moſig zu Ober⸗Wolmsdorf, e. T., todtgeb. — Den 9. Frau 


Freigärtner Walter zu Ober-Hohendorf, e. S. 
Geſtot ben. 


Hirſchberg. Den 8. Febr. Karl Oskar Reinhold, Sohn des 


Schuhm. Krauſe, 1 J. 7 M. 6 T. — Den 12. Karl Friedrich 


Robert Herbſt, Seilermſtr., 30 J. 9 M. 12 T. — Den 13. Anna 


Marie Louiſe, Tochter des Tiſchlermſtr. u. in h ERS n 
b ſte, Tochter 
des Korbmachermſtr. Herrn Roſe, 3 J. 3 M. 18 T. — Den 16. 


Herrn Robert, 1 J. 11 T. Bertha Minna Augu 


Chriſtian Theodor Paul, Sohn des Herrn Kaufmann Koſche, b 


1 J. 6 M. 29 T. 


Straupitz. Den 13. Febr. Auguſt Wilhelm, Sohn des Inw. 
Johanne Beate, Tochter des 


Fiſcher, 7 M. 13 T. 
Gotſchdorf. Den 6. Febr. 


Häusler Grau, 6 M. 6 T. — Den Emma Auguſte Ida, Tochter 


des Schankwirth u. Fleiſchermſtr. Rücker, 9 M. 7 T. 


Boberullersdorf. Den 7. Febr. Igfr. Johanne Beate, 
einz. Tochter des Gartner Hielſcher, 15 J 9 M. 16 T. 

Neukirch. Den 23. Dezur. Igfr. Johanne Chriſtiane Ziegerk 
aus Geiersberg, 18 J. 6 M. 17 T. — Den 3. Jan. Karoline 


Erneſtine, Tochter des Maurer Mündel aus Herrmanswaldau, 


1 J. 7 M. — Den 13. Wittwe Marie Eliſabeth Blümel aus 
Roſenau, 60 J. 5 M. 28 T. ; ' g 

Bolkenhain. Den 8. Febr. Marie Auguſte, Tochter des 
Inw. Scheibe zu Wieſau, 1 J. 6 M. 22 T. — 


Den 9. Wittwe 


Johanne Juliane Dreſcher, geb. Hoppe, Inw. zu Ober: Würgsr 


dorf, 595 


S el b ſt mo r d. 5 


Seit dem 15. Nopbr. v. J. wurde in Hohenliebenthal ein Dienſt⸗ ö 


Zufällig wurde Diefelte endlich am 3. Febr. d. J. auf Ober⸗ 


Növersdorfer Territorio in einem Gepüſche erhängt gefunden. 


Schwermuth ſcheint Urſache dieſes geſuchten Todes zu ſein, da ein 
unbeſcholtener Lebenswandel der Unglücklichen, ſowie eine gute 


vorliegt. . 


Brieftaften. 


mädchen vermiſſt. Alles Suchen und Nachforſchen war vergeblich. 


Auf Inſerate, uber welche die Expedition des Boten Aus⸗ 


kunft ertheilt, gehen ſehe oft Anfragen ohue den Namen 


des Brieſſchreiber ein, die wir in post restante Briefen, mit 
Buchſtaven bezeichnet, beantworten ſollen; wit erklaren hier⸗ 


durch, daß ſolche nſemals von uns beruͤckſichtigt werden 


koͤnnen und ohne Antwort bleiben. 
Hirſchberg. 


Behandlung derſelben von Seiten ihrer geweſenen Dienſtherrſchaft 


Expedition des Boten. 4 
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Literariſche Anzeigen. 
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2 799. Sei C. Flemming ift erſchienen und durch olle 2 
2 Buchhandlungen, in Hirfchverg durch Ernſt Neſener, 2 
zu beziehen: ® 
Ste umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


ö Allgemeines 
Handbuch 


2 

= 
des Gartenbaues 3 
oder kürze praktiſche Anleitung zum Gemüſeban, Obſt⸗ @ 
und Weinbau, der Blumenzucht im Freien, in ® 
Gewaͤchshaͤuſern und in Zimmern. Neßpſt einem An⸗ ® 
bange über die bei der Gärtnerei ſchaͤdlichen und nuͤtz⸗ 2 
d lichen Thiere und einem allgemeinen Gartenkalender. ® 
Herausgegeben vom Fuͤrſtl. Carolathſchen Hofgaͤrtner 2 
C. H. Cleemann, neu vearbeitet von R. C. Clemen, ® 
e Schloßgaͤrtner zu Pforten. 30 Bogen gr. 8. Geheftet © 
1 Thlr. 12 Sgr. 2 


Muſterzeichnungen 
zu Blumengärten und Blumenplätzen ® 
ie 44 Zeichnungen auf 30 lithogr. Tafeln, nebft Anz 2 
weiſung, dieſelben anzulegen und zu unterhalten. Bon 2 
RN. E. Elemen, reichsgräfl. v. Brühl'ſcher Schloß⸗ 2 
Z gärtner zu Pförten, geh. 221, Sgr. 2 
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3 733. Bei Carl Hoffmaun in Stuttgart erſcheint und 
1 it vorräthig bei Eruſt Neſener in Hirſchberg: 
3 Meueſte Sammlung 
| ausgewählter 16% 
Griechiſcher und Römiſcher Claſſiker 
verdeutſcht 
von den berufenſten Ueberſetzern. 


Die Lieferungen dieſer Sammlung folgen ſich ohne Unter⸗ 
brechung und werden auch einzeln ohne Preiserhöhung abgegeben. 
Der Band, von etwa 12 Bog. koſtet 30 fr. — 10 fgr.; das Bändchen, 

von etwa 6 Bog., koſtet 15 fr. 5ſgr. u. ſ. f. in gleichen Verhaltniſſen. 


Seeed 


e 
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— 
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Als erſte Lieferung ift ausgegeben und in jeder Buchhandlung 

zu erhalten: 

Aeſchylos Tragödien, deutſch in den Versmaßen 
deer Urſchrift von J J. C. Donner. In 2 Bänden. 
iſter Bd. Broſchirt. à 30 kr. = 10 fgr. 

(Der zweite Band folgt demnächſt.) 

ED huueite Lieferung, welche Prautl's Ueberſicht der 
griechiſch⸗römiſchen Philoſophie und Ueberſetzung 
von Plato's Phädon enthält, kommt ſofort zur Verſendung. 

N 6 FEN 


der Mitarbeiter u. A. Auskunft wünfcht, den erlauben wir uns auf 
den Prospectus zu verweiſen, welcher in jeder Buchhandlug gratis 
zu haben, auch auf dem Umſchlag der erſten Lieferung abgedruckt iſt. 


Seidenbau⸗Vereins⸗ Angelegenheit. 
Der Vorſtand des Vereins zur Befoͤrderung des Seiden⸗ 
baues im Schleſien zu Breslau, hat an die Stelle des 


1 


N ; 


209 


Wer über Zweck und Inhalt dieſer Sammlung. über die Namen 


wegen Krankheit als Kreis: Bevollmächtigten des Hirſch⸗ 
berger Kreiſes abgegangenen Herrn Hauptmann Kleinſtüber 
zu Warmbrunn, den Kaufmann Herrn J. E. Baumert 
zu dieſem Amte erwählt, und wird derſelbe jede mündliche 
oder portofreie Anfrage über den Seidenbau beantworten. 


Wohlthätig keit. 
732, Zum Wiederaufbau der abgebrannten evangel. Pfarr⸗ 
gebäude zu Paigtsdorf bei Warmdrurn find ferner bei mir 
eingegangen: 

I., 1 Rthlr. von Herrn Rechnungsrath Eſchenhorn zu 
Hirſchberg; J., 20 Sgr. von Frau Ob. Landesger,⸗ 
Raͤthin von Bonin, früher in Petersdorf. 

Den verehrten Mohlthätern im Namen der armen Kirch⸗ 

1 den herzlichſten Dank ſagend, erkläre ich mich zur 
unahme fernerer derartiger milder Beiträge bereit, 
Raſchke, Paſtor. 


722. Zum Beſten N 

des allgemeinen Laudes⸗Vereins zur Unterſtützung 
erwerbsunfähiger vaterländiſcher Krieger als Na⸗ 
tionaldank wird der dramatiſche Verein hierſelbſt 


Sonntag den 19. Febr. 1854 
eine theatraliſche Abend⸗Unterhaltun 


verauſtalten. Zur Aufführung kommen: x 


1. Ein Hausmittel. 
Luſtſpiel in 1 Aufzuge, von Guſtav zu Putlitz. 


2. Hans Jürge, 
d * 


oder: 
Knecht, Diener und Herr. 
Schauſpiel mit Geſang in 2 Abtheilungen, von 
K. v. Holtei. . 
Billets a 71, Sgr. find bei dem Buchdruckereibeſitzer 
Landolt ſowie bei dem Sekretär Richter 
im landräthlichen Amt und Abends an der Kaſſe zu 
haben. Mehrbeträge werden dankend angenommen. 
Das Theaterlokal befindet ſich in dem untern Saale 
des langen Hanſes und iſt gut geheizt. 
Kaſſen⸗ Eröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Hirſchberg, den 13. Februar 1854. 
Der Vorſtand des dramatiſchen Vereins. 


71 F. d. g. F. 21. II. 4, R. H II. u. B. Il. 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 
761. Von der Königlichen Regierung zu Breslau iſt zur 
Deckung des Bedarfs der Provinzial: Städtesgeuer:Sotietät 
ein außerordentlicher Beitrag auf Höhe eines Biertels 
des ordentlichen Beitrages pro Il. Semeſter a. 
pr. feſtgeſetzt worden, welcher bis zum 25. d. Mis. von 
den betheiligten Aſſociaten durch den Exekutor Huͤber einge 
zogen werden wird. ) 5 

Hirſchberg, den 14. Februar 1854. 1 

Der Magi ſtrat, 


1 


N 


. 


751.2 - Bekanntmachung 

Unter Bezugnahme auf meine Kreisblattverfuͤgung vom 
8. Dezember pr. (Stück 52 No. 290) bringe ich hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß, daß am geſtrigen Tage die beiden 


Königlichen Hengfte in Berthelsdorf eingetroffen find, und 


daß nunmehr die bei dem Gutsbeſitzer Herrn Schlarbaum 
daſelbſt eingerichtete Beſchäl⸗Station eröffnet worden iſt. 
Hirſchberg, den 4. Februar 1854. 
Der Königliche Landrath. 
J. V 


Freiherr von Be dlitz. 


Aufforderung. 

Den unter der Direction des unterzeichneten Koͤniglichen 
Kreisgerichts ſtetenden Vormündern wird die Einreſchung 
der Erziehungsberichte und Vormundſchafts⸗Rechnungen für 
das Jahr 1853 mit Friſt von 14 Togen unter dem Bemerken 
in Erinnerung gebracht, daß den Saumigen fpätere Auffor⸗ 
derungen koſtenpflichtig zugehen werden. 

Die Erziehungsderichte muͤſſen vollſtändig, zweckentſpre⸗ 
chend, und in Betreff der ſchulpflichtigen Kuranden mit den 
Zeugniſſen der betreffenden Lehrer verſehen fein, 

Billige Formulare zu den Erziehungs⸗ Berichten ſind dei 
dem Buchdruckerei⸗Beſſtzer Landolt hierſelbſt zu haben. 

Hirſchberg den 9. Ferruer 854. : 

Königliches Kreis: Gericht. II. Abtheilung. 


615. Freiwilliger Verkauf. 

Die den Bauergutsbeſitzer Fiedler ſchen Erben von Roͤ⸗ 
versdorf gehörigen Ackerſtücke No. 88 und 171 daſelbſt, Ev: 
ſteres adgefhägt auf 230 Thlr., Letzteres auf 30 Thlr, 
zufolge der, neuſt Hypothekenſchein und Bedingungen, im 
11. Bureau einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 24. März c., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schoͤnau den 25. Januar 1854. 
Königliche Kreis- Gerichts ⸗ Deputation. g 


6170. Nothwendiger Verkauf. 
Königliche Kreis⸗ Gerichts ⸗ Deputation 
zu Bolkenbhain. 
Die Freihäuslerſtelle No. 5 zu Ober ⸗Hohendorf, 
abgeſchaͤtzt auf 424 Thlr., zufolge der, nebft Hypotheken- 


ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Tape, ſoll 


an ordentlicher Gerichte ſtelle ſuthaſtirt werden. 


den 27. März 1854, Vormittags IT uhr, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


768. Bekaunt machung. 

Auf den 14. März c; früh 9 Uhr wird der Vorſtand der 
Kreis⸗Feuer⸗Socletät im Saale des Gaſthofes zu Neu: 
Schwarzbach die Jahres Rechnung pro 1853 vor⸗ 
legen, wozu die detreffenden ld! lichen Ortsgerichte, fo wie 
die Mitglieder der Geſellſchaft hlerdurch freundlichſt einge⸗ 
laden werden. 

Lomnig den Lad. Februar 1854. Mende, Soc.⸗Vorſteher. 


2 Bleichwaaren 

jeder Art übernimmt und deſorgt beſtent 55 . 

Julius Krügel. 
Goldberg im Februar 1854, e 
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746. Bei dem chauſſeemäßigen Ausbau der Schöͤnau⸗Ketſch⸗ 
dorfer Straße ſind zur Baumpflanzung erforderlich: 
I., circa 20 Schock Pappeln, Evreſchen, Ahorn und 
Eſchen, bis unter die Krone 6 bis 8 Fuß hoch und 
1¼ bis 1½ Zoll ſtark; 774 
2., eiren 20 Schock Baumpfähle, 12 Fuß lang, 3 Zoll 
ſtark, geſchaͤlt, geſpitzt und unten gebrannt. ? 
Diejenigen, welche die Lieferung dieſer Gegenſtände über: 
nehmen wollen, werden erſucht, ſich zum 1. März c. Vor 
mittags 11 Uhr im blauen Hirſch zu Schoͤnau einzufinden 
und ihre Gebote vor unſerm Commiſſar, welcher die näheren 
Bedingungen mittheilen wird, abzugeben. a 
Die Baukommiſſion der Schönau-Ketſchdorfer Kreisſtraße. 


Bleichwaaren Beſorgung. 
661. Endes Genannte übernehmen auch in dieſem Jahre 
alle Arten von Hausbleichwaaren zur Beſorgung auf dle 


beiten Natur⸗Raſenbleichen im Gebirge, 
In Schönau Herr Kfm. Friedrich Menzel, 
„Goldberg - = Julius Krügel, 


-. Haynau. Frau - Sophie Warmuth. 
= Löwenberg Herr = Wilhelm Hanke. 
„Jauer „ „ . W. Schuß; 


(Anftatt des Herrn Kaufmann C. G. Scholz, welcher wegen 
Kraͤnklichkeit fein Geſchaͤft niedergelegt.) 


7 Neelles Heiraths⸗Geſuch. if 


696. 


ren, geſund und kraͤftig, aus guter Familie, mit einigem 


W. Dies ner in Gieſffenderg, Zlelgaſſe No, 1 


5 „ 


738. Aufforderung. 
Alle Diejenigen, weiche an meinen am 24. Januar c. ver⸗ 
ſtorbenen Ehemann, den Fleiſchermeiſter und Viehhändler 
Carl Schwarzer, noch Anforderungen oder auch Zah⸗ 
lungen zu leiſten haben, werden hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum 28. dieſes Monats 
bei mir zu melden. Im Unterlaſſurgsfalle haben fie es ſich 
ſelbſt e wenn die Sache gerichtlich verfolgt wer⸗ 
den muß. 
Lobris bei Jauer, den 15. Februar 1854. 
Marie Roſine verwittwete Schwarzer, 
geb. Adler. 


; Verkaufs Anzeigen. 
758. Ein Freibauergut mit circa 40 Morgen Acker 
und 10 Morgen Wieſen, 15 Morgen Schwarzbuſch, 2 Pferde, 
5 Kuͤhe und viel todtes Inventarium ꝛc. iſt für 2800 Thlr. 
und 1000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
{ Commiſſionair G. Meyer. 


618. Oeffentlicher Verkauf. 

Mit Zuſtimmung der Schützengilde ſoll das hieſige Schieß⸗ 
haus ſub No. 7 mit Zubehör, d. h. mit ſaͤmmtlichen dazu 
gehörigen Inventarienſtuͤcken, an den Meiſtbietenden öffent: 
lich verkauft werden, und iſt hierzu ein Termin 

den 9. März d. J., Vormittags 11 uhr, 
auf hieſigem Schießhauſe angeſetzt, wozu Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß der Zuſchlag der 
Schützen⸗Geſellſchaft vorbehalten bleibt, und Käufer am Tage 
des Kaufs 300 Rthlr. baar oder in Staats Papieren als 
Angeld zu erlegen hat. 

Die Verkgufsbedingungen können vom 15. d. Mts. ab 
bei dem Schützen⸗Aelteſten Hrn. Scholz eingeſehen werden, 

Friedeberg a. Q., den 8. Februar 1854. 8 

Die Schützen = Deputation. 


618. d a u 8 Ver k a u f. 
Dos am hieſigen Oberringe, ſub No. 48 belegene Eckhaus, 
welches ſich zu jedem Geſchäft eignet, und worin feit einer 
langen Reihe von Jahren ein Condſitorei⸗ und Speeerei⸗ 
Waaren⸗Geſchäft betrieben worden, ſoll a ER une 

gus freier Hand verkauft werden. Kaufluſtige wollen ſich 

bis zum J. April dei dem Tabackfabrikant 5. Schmidt 
hlerſelbſt in mündlichen oder portofreien Anfragen melden und 
ihre Gebote abgeben, woſelbſt auch die Taxe und Kaufber 

. en einzuſehen ſind. 

Loͤwenberg im Februar 1854. 


600. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Zu Lauter ſeſffen bei Loͤwenberg iſt eine Schmiede⸗ 
Nahrung in gutem Bauzuſtande, zu welcher 6 Scheffel 
gutes Ackerland gehoͤren, nebſt allem Zubehör aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres beim Herrn Chirurgus Speer 
in Deutmanns dorf. 


689. Verkaufs ⸗ Anzeige. 


Ein Gaſthof 2. Klaſſe, in einer freundlichen, mit dem 
Auslande in lebhaftem Verkehr ſtehenden Gebirgsſtadt, am 


Markte gelegen, 8 Fremdenzimmer, eine große Schankſtube, 


einen Tanzſaal und Stallung für 30 Pferde enthaltend, 
mit fließendem Roͤhrwaſſer, einem Obſt⸗ und Graſegaxten 
von circa 2 Morgen und einer Kegelbahn, iſt mit vollftän: 
digem Inventarium wegen Familien⸗Verhältniſſen ſofort zu 


\ 


verkaufen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt auf porto⸗ 


freie Anfragen die Exped. des Boten. 


K e 8 


759. Eine Mühle im beiten Zuſtande, mit großer 
Waſſerkraft und Über 6 Morgen Acker und Wieſen ic. iſt 
billig zu verkaufen. Commiſſionair G. Meyer. 


720. Zu verkaufen find im Ganzen eine große Mer 
Masten: Kleider bei Hering in Hirſchberg, Langgaſſe. 


701. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ein Schimmelpferd (Wallach), welches zum Fracht: 
Fuhrwerk geeignet, ſteht zum Verkauf im Vorwerk No. 136 
dei A. Nickelmann zu Jauer. 1 


222232222283232222,3222322322322233222 
= R=° FürKantoren und Musikdirigenten. D @ 
_ 74). Vom 20. Februar bis zum 20. März werden — 
5 hierselbst bei der verwittweten Frau Vietnalien- 2 
5 Händler Singst in der Schüfzenstrasse Nra. 753 


zum Verkauf hereit liegen: 3 gute Violinen SS. 


nebst Kasten, Messen, Kantaten, Quartetten, eine 
Sinfonie von Mozart, Männergesünge (alle gedie- 5 
gen). Preise billig, g 2 
5 Hirschberg, den 18. Febrnar 1854. 8 
Fr Te ee 


771. Ein neuer, leichter und bequemer Korbſchlitten 
ſteht billig zu verkaufen beim a 
Schmiedemeiſter Ulich vor dem Langgaſſenthore. 


757. Geränchette und marinirte Heringe 
empfehlen Kleiner & Lachnit. 
767. Bek a n nt ma ch eu 5 3 


u 3 - 

Eine große Auswahl polirte Parguett Fußboden, 
von verſchiedenem harten Holze ausgelegt, find zu billigem 
Preiſe, a [J: Fuß 6 ſgr., zu bekommen bei f 3 
K. Liebelt, Fiſchlermſtr. zu Langenoͤls b. Lauban, 

728. Reine Talg⸗Kernſeife, Coeusnusöl Seife, Harz⸗ 
Seife, grüne Seife; Stearinlichte, ſowie Talglichte 
in allen Größen, ewpfiehlt 1 
Warmbrunn, im Febr. 1854. Rudolph Schneider. 


695, Hohlſtei n. f 
Wagen ⸗ Verkauf, 
Ein ſehr gut erhaltener zweiſpaͤnniger Charas baue 
mit blauem Fuchausſchlag, neu lackfrt, ſowſe eine gebrauchte 
Tſcharka mit grauem Tuchausſchlag, ſtehen hier billig 
zu verkaufen. 2 7 i 
Fürſtliche Hof⸗ Verwaltung. 
Kauf Se ſu ch. U 
702. Aepfel werden ſofort gekauft bei 
A. Nickelmann zu Jauer. 
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Zu vermietbem 1 


753. Eine Stube mit Alkove iſt zu Oſtern zu vermiethen bei 
C. W. Ullmann unter der Kornlaube. 


744. In Nr. 205 ift eine Stube zu vermiethen. 
it oi r . R. Hoffmann. 


3 u ver miethen. 


Eine Wohnung iſt zu Dftgen, auch ſogleſch zu vermiethen, 


1 


beſtehend in Wohn⸗, Schlaf» und Kochſtube, Keller, 


mern, Berkaufs⸗Gewölbe ꝛc., auch ohne letzteres. 
Fiersderf den 10. Fehr. 1854, _ t A. Genet 


7 — 


760. * gu vermiethen iſt der zweite Stock und vom 1. April 
ab zu beziehen in Nr. 200 am Burgthore. 


Verſonen ſuchen Unterkommen. 


693. Ein Schulamts Kandidat, welcher noch bis 


zum 1. April c. activ ift, in mehreren hohen adligen Häus 
fern als Hauslehrer zur größten Zufriedenheit fungirt hat, 
auch mehreren Sprachen mächtig und ſehr muſikaliſch iſt, 
wünſcht ein anderweitiges Engagement. Offerten beliede 
man unter L R. poste restante nach Wollstein per Frau- 
stadt zu ſenden. 


756. Ein Wirthſchafsſchreiber mit guten Beugniffen 
verſehen, welcher mehr auf Fortbildung als auf großen Ge⸗ 
halt fieht, ſucht ein baldiges Unterkommen. Wo? darüber 
ertheilt die Expedition des Boten nähere Auskunft. 


Lehrlinge ⸗ Geſuch. 
730. Ein Knabe, welcher Böttcher werden will, findet ein 
Unterkommen bei Kuchler, Boͤttchermſtr. in Hirſchberg. 


Geld verkehr. 


i 764. 1500 Thaler liegen gegen pupillariſche Sicher⸗ 


* 


751. 


735. Morgen, Sonnt 


Beſuch bittet 


heit zur Verleihung, ganz sder auch getrennt, bereit. 
Wo; ſagt die Expedition des Boten. 


i ige Einladungen. 
754. Morgen ladet zum 


9. Wintergarten : Concert 


Unterzeichveter ergebenſt ein. Das verlangte Potpourri: 
„Der Maskenball in Klein⸗Welt⸗Winkel““ von Kunze, kommt 
zur Aufführung. Mon⸗Jean. 
748. Heute, Sonnabend, Kaldaunen bei Schick. 
al 


6, Tanz muſik im Kirchkretſcham, 
3 W. Sturm. 


wozu einladet 


Sonntag den 19. Februar Tanzmuſik im Ges, 
richtskretſcham zu Kunnersdorf. Um zahlreichen 
Auguſt Scholz. 


Einladung 


745. 


212 


a 
. 


765. nenn d b a . 75 


Künftigen Mittwoch, den 22. d. Mts., werde ich zum 
Lahner Markte und bei fortdauernder Schlittenbahn Tanze 


| 
1 


muſik arhalten“ Indem ſch hierzu ergedenſt einlade, werde 
ich für gute Speifen, Getränke und friſche Pfannkuchen 
beftens Sorge tragen. Verw. Rider in Grunau. 


749. Sonntag den 19. Februar Tanzmuüfit bei 
Neumann, im grünen Baum zu Marmbrunn, 


Konzert: Anzeige. 
Senntag, den 19. Februar Nachmittag 
Trio⸗ Konzert, | 
ausgeführt von den Herren Ernſt, Delzig 
und Stange aus Hirſchberg, zu welchem erges 
benſt einladet , Ludwig Schweitzer 
in Erdmannsdorf-⸗Zillerthal. 


770. Sonntag den 19. d. Mts. ladet zu Tanzmufil 
ergebenft ein Schilli 


736. 


Brauermeiſter zu Berbisdorf. 


755. Sonntag den 19. d. Mts. ladet zu Tonzmufſt 
ergebenſt ein der Brauer Friebe zu Maiwaldau. 


742. Sonntag den 19. d. Mts. findet in der Brauerel 
zu Wernersdorf Tauzmufik ſtatt. 
chneider, Brauermeiſter | 


Getreide⸗Markt⸗ Prei ſe. 
Hirſchberg, den 16. Februar 1854. 
Der zw. Weizen g. Weizen; Roggen] Gerfte 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. rtl. far pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. 
Hoͤchſter319— 3115:—] 2 24 2 16— 1 9 
Mittler 3.37 — 13 —¹3.— 222 — 213 — 1) 8 
Niedriger 315 — 3/1111 2 17 —J 211017“ 


— 


Erbſen J Hoͤchſter J 220 — Mittler 1 217—1 


Hafer 


Breslau, den 14. Februar 1854. 


Cours Berichte, Schleſ. Pfpbr. a 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer 4 pCt. 85 ½ Br. 
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Feieveidhöber e 1 r. Rentenbriefe 4 pCt.. 95%, Br. Wechſel⸗Conrſ 5 
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Staatsſchuldſch. 3%, pCt. 86%, G. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 167 G. London 3 Mon. = = 6,16%, Br. 
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